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Pariser Minifterratsbesthluß .
Der deutsche Vorschlag unannehmbar . — Sonnabend Ueberreichung der Antwort .

Paris . 3. Mai . ( BJIB . ) Hebet ben heutigeo
M i n i st e r r a l ist das folgende offizielle Kommunique

ausgegeben wordeu : Die Ministet find heule votmillag ualet

dem votsih des Ptäfidenlen Milletand zufammengeitelen .
Det Minlstetptäfident hat das Schteiben zut Kenntnis gc -

btachl , das et von dem deutschen Eeschäststtäget ethallen hat .
Det Ministettat wat einmütig bet Ansicht , daß die Bot¬

schläge als unannehmbat zu beltachlen feien und zwat

sowohl wegen bet gestellten Bedingungen und wegen

SssMangelsanGatantien . als auch wegen det U a -

zuläuglichkeit det gebotenen Zisfetn . Det Ministet -
ptäsidenl wito flch mit det belgischen Regletnng übet die Ab -

sendung det Anlwott an die deutsche Regietung und beten

Miktellung an sämtliche AMiette vetstänbigen .
Aus diesem trockenen 5dommuniou < z ist es zwar schwer

etwas anderes herauszulesen als eine Ablehnung . Indessen ist

es möglich , daß die Formel „ unannehmbar " nicht den Sinn

hat . daß die Tür zu irgendwelchen weitsten Erörterungen nun -

mehr von Frankreich zugeschlagen worden ist . Vielmehr scheint
das Hauptgewicht dieser Verlautbarung auf die Tatsache gelegt

zu sein , daß eine Aussprache mit der belgischen
Regierung über den Text der Antwort stattfinden soll .
Von diesem hängt alles Weitere ab . Vielleicht wird bis dahin

der Druck der vernünftigen Kreise aller Länder , ein -

schließlich Frankreich , das Unheil verhüten können , das aus

einer rein negativen Antwort entstehen würde . Enthält diese

Antwort dagegen Rückfragen oder stellt sie zumindest

eigene irgendwie erfüllbare Forderungen
Frankreichs und Belgiens auf . so wäre die Situation durchaus

nicht als hoffnungslos anzusehen . Sollte dagegen die Antwort

lediglich in einem brutalen „ Rein " bestehen , dann würde der

Kampf an der Ruhr solange geführt werden , daß es n u r

noch Besiegte auf beiden Seiten geben würde .

Im übrigen sind an der offiziellen Verlautbarung noch die

Schlußworte bemerkenswert , aus denen hervorgeht , wie sehr

Frankreich darauf bedacht ist , eine Mitarbeit Englands ,

Italiens oder Amerikas an der Antwort von vornherein au s -

z u s ch l i�e ß e n. Lediglich mit Belgien , als dem am Ruhr -

unternehmen unmutelbar Beteiligten , will die französische Re -

aieruna über die Antwort verhandeln , die übrigen Machte

sollen vor vollendete Tatsachen gestellt werden . Je -

doch scheint man sich über die Art , wie man diese bewußte

Ausschaltung den immerhin nicht ganz entbehrlichen und un -

interessierten Ententegenossen zur Kenntnis bringen soll , noch

im unklaren zu sein . Auch darüber will Poincar6 zunächst

noch mit Theunis verhandeln , von dem er ahnt , daß er eine

solche Brüskierung Englands nur sehr ungern mitmachen

würde .
Schließlich kann man sich nicht übermäßig darüber wun -

dern , daß der Ministerrat diese deutsche Rote als „ unannehm -

bar " bezeichnet hat . G e n a u d a s f e l b e erklärte Pomcarö

nach der Ministerratssißung vom 3. Januar über — den Repa »

rativnsplau B o n a r L a w s I Er fügte sogar hinzu , das ; er

„ keinerlei Erörterung auf der Grundlage des eng -

tischen Entwurfes zulassen " könne . Da eine solche schroffe Wen -

düng diesmal nicht gebraucht wird , könnte man sogar ve -

baupten . daß der Schüler Bonar Law damals eine noch

schlechtereZensur erhielt als fetzt der Schüler Enno . In¬

dessen scheint die ganze Kunst des Schulmeisters PomcarS

darin zu bestehen , den anderen schlechte Zensuren zu erteuen :

man möchte endlich wissen , ob der Herr Lehrer s e l b st un -

stände ist , einmal einen vernünftigen Aufsatz zu schrelben .
O

Paris . 3. Mal . ( WIV . ) Havas berichtet , daß die von

Poincare entworfene Antwort auf die deutsche Pole heute

abend durch Spezialkurier der belgischen Regierung nach

Brüssel überbracht wurde . Das Dokument , dessen Länge an¬

nähernd der deutschen Rote entspricht , präzisiert in ziemlich detail¬

lierter Weise die Gründe , weshall » die Vorschläge de « Deutschen

Reiches von der franzäflschen Regierung als uuannehmbar be¬

trachtet werden . Die belgische Regierung werde morgen be -

kcnnlgebeu . in welcher Aorm sie die deutsche Mitteilung beantworten

werde . Die französische Regierung ihrerseits werde morgen den

Text ihrer Antwort in London und Rom mitteilen lassen . Die

Rote an die deutsche Regierung werde vielleicht Zreitag abend ,

wahrscheinlich Sonnabend vormittag überreicht .

Angaben des „ Temchs " über den Inhalt der Antwort .

Paris , 3. Mai . ( EP . ) Der „ T « m p s " bringt über di « A n t .

wort , die an die deutsche Regierung gesandt werden soll , «ine

Reihe von Anhaltspunkten . Die Antwort werde vor allen Dingen

kurz und bündig fein und rasch erfolgen , da Cuno sich mit

seinem Reparationsplan an die ganz « Welt gewandt habe und aus

seinem Porschlag weniger ein Programm als eine diplomatische

Offensive macht und die Bildung einer internationalen gegen Frank -
reich gerichteten Koalition mit Lord Curzon als Führer her -

beifiihren wolle . Diesem Manöver dürfe nicht Zeit zur Entwicklung

gegeben werden . In Brüssel sei man der Ansicht , daß es nicht ge¬
nüge . die deutsche Rote einfach abzulehnen , sondern daß man auch

sagen müsse , aus welchen Gründen man sie ablehnen müsse . Dieser

Standpunkt wird von der französischen Regierung als richtig an -

gesehen . Die Regierung werde aber nicht in eine lange Diskussion
eintreten . Sie werde den wesenllichen Dorschlägen der deutschen Re -

gierung di « bündigen Gründe entgegensetzen , die es Frank -

reich unmöglich machen , sie anzunehmen . Die Antwort werde sich
aber nicht tn eine Art von Gegenvorschlägen verwandeln . Es

handle sich nur darum , die Ablehnung zu begründen und nicht ein

neues Uulerhandlungsprogramm vorzuschlageu . In Tat und Wort

such « Deutschland , uns eines Tages dahin zu bringen , Konzessionen

zu machen , ohne eigentliche Verpflichtungen «inzugehen . Di « Ant -

wort werde ferner auch die praktische Seit « des Reparation ? -

Programms hervorheben . In hezug auf diesen letzteren Punkt gibt
der „ Temps " zu oerstehen , daß die Antwort vor allem di « Ein¬

stellung des poffloeu Widerstandes fordern wird , weil dadurch die

deutsche Zahlungsfähigkeit immer mehr vermindert werde .

Englands Absichten .

London . 3. Mai . ( EP . ) In parlamentarischen Kreisen erklärt

man , daß die englische Regierung auf die deutsch « Rote wahr »

scheinlich nicht antworten werde , da sie der Ansicht sei , die

Rote richte sich vor allen Dingen an Frankreich und Belgien .
Wenn die englische Regierung aber darauf antworte , so werde die

Antwort erst in einiger Zeit erfolgen . Es verlautet , daß inner -

' halb des englischen Kabinetts die Meinungen über die Note aus -

einandergehen . B a ! d w i n , der besonders die Ansichten der Ge -

schaftsweit der City vertritt , soll die deutschen Vorschläge als der

deutschen Zahlungsfähigkeit entsprechend erachten , während

Curzon Borbehalt « macht . Im Foreign Office erklärt man ,

daß England wahrscheinlich Unterhandlungen über di « Repa -

rationsfrag « eröffnen werde , wenn die deutsche Note von Frank -

reich und Belgien abgelehnt werde . Aber nicht durch eine Konfe -

renz , sondern auf dem gewöhnlichen diplomatischen Wege .

England werde nach wie vor auf dem Plan Bonar Laws

bestehen , obwohl es ihn nicht als absolut unabänderlich betrachte .
Man drückt die Hoffnung aus , daß e« noch dieses Jahr ( I > mög -

lich fei » wird , eine Lösung sowohl der Reparationen als der

Kriegsschiiden und der Sicherheutsfrage zu erzielen .

Eine Anfrage Macdonalds im Unterhans .

London , 3. Mai . ( MTB . ) Unkerhaus . RamsayMacdonald

fragte , ob die Regier img über ihre Politik bezüglich der deutschen
Note in Erwägungen eingetreten sei , ob sie ihre Ansichten über die

Frag « Frankreich . Belgien und Italien mitzuteilen beabsichtige mit

dem Ziel , Verhandlungen herbeizusüh - ren , und ob sie die

günstige Gelegenheit ergreifen werde , auf die Schulden der

Alliierten als Teil einer Regelung hinzuweisen .
Baldwin erwidert «: Die Note der deutschen Regierung ist

von dem deutschen Botschafter dem Staatssekretär des Aeußeren
Lord Curzon gestern nachmittag überreicht worden und das Haus
wird es zu würdigen wissen , daß ich mit Rücksicht auf die Kürze der

feit der Ueberreichung verstrichenen Zeit nicht in der Lage bin ,

irgendein « Erklärung abzugeben .

Die Aufnahme in Amerika .

Ein MTV . - Funkspruch aus New Park zeigt , daß auch jenseits
des Ozeans die Wirkung der deutschen Note sehr verschieden »

artig ist . „ New Dort World " und „ Journal of Commerce "

billigen das Angebot , auch die „ New Dort Times " , obwohl sonst

wenig deutschfreundlich , sind optimistisch , „ New Dort Tribüne "

äußert sich dagegen recht unfreundlich .

Kein ungünstiger Eindruck in Italien .

Paris , 3. Mai . ( EE. ) Dem „ Temps " wird aus Rom gemeldet ,
man halte den deutschen Entschädigungsvorschlag in maßgebenden
italienischen Kreisen für eine geeignete Grundlage zur

Wiederaufnahme der Besprechungen . Die italienische Regierung

wünsche ernstlich den Frieden und sei bereit , zu dessen Herbei -

führung alles in ihrer Macht Liegende zu tun . Sie knüpf « hieran
nur die Bedingung , daß die Interessen aller Alliierten vollauf ge -

wahrt würden . Ferner dürfe kein Manöver gefördert werden , durch
das Deutschland sich der Entschädigungszahlung entziehen könne .

Eine Zusammenstellung von italienischen Blätterstimmen in

einem WTB - Telegramm aus Rom , von der wir annehmen wollen ,

daß sie nicht einseitig optimistisch ist , zeigt , daß in der Tat die

italienischen Blätter sich scharf gegen die Pariser Ablehnungs -

bestrebungen wenden und in der deutschen Note einen Fortschritt
erblicken .

Ein fatales „versehen " .
Patis , 3. Mai . ( TU. ) Bei der Ueberreichung der deutschen

Rote am Quai d ' Orsay , die gestern nachmittag erfoigte , unterlief ein
kleines Bersehev , aus dem die Pariser Presse aber «i . ne
große Angelgenheil macht . Im Beginn der Rote , wo es heiße « soll ,
daß die Bevölkerung des Ruhrgebiete » zum passiven Wider¬
stand « griff , hieß es in dem überreichten Texte „die deutsche Re -
gierung " statt „Bevölkerung " . Der Geschäftsträger , Herr von
H o e s ch , fand sich -noch im Laufe des gestrigen Abends am Quai
d ' Orsay ein , um diesen Irrtum , der sich aus einer falschen
Dechisfrierung ergeben hatte , richtigzustellen .

Soweit die Version der „ Telegraphen - Union " . Wir müssen
jedoch betonen , daß uns die Erklärung mit dem Dechiffrierungsfehler
nicht befriedigt . Es ist nämlich in �der an sich recht anfechtbaren
Stilisierung der Einleitung zum deutschen Angebot ein offenkundiger
Widerspruch zwisckien dem Satz , wonach die Bevölkerung
auf den Einmarsch mit dem passiven Widerstand geantwortet habe ,
und der darauffolgenden feierlichen Erklärung , daß die Regie -
rung den passiven Widerstand fortsetzen werde . Dieser Wider -
spruch wird nun durch das eigenartige „ Versehen " noch unter -
strichen, von dem hier die Rede ist . Der deutsche diplomatische
Apparat scheint leider noch immer nicht frei von den Fehlern , die
man in alten Zeiten an ihm beklagt hat !

Neuer Markfturz .
Die Folge der Unterlafsnnge « .

Der Dollar , det am 18 . Aptil zum etstenmal nach einem
längsten Stillstand auf 30 000 in die Höhe schnellte , ist gestern
mit einem neuen Sprung auf 40 000 und darüber hinaus -
gegangen . Das geschah , obwohl die Reichsbank wieder ihrer¬
seits Devisen abgab und dafür Mark kaufte , die Mark ist
a u f d i e H ä l f t e des Wertes gesunken , den sie während der
Stabilisierung hatte , trotz der Intervention .

Es wäre verfehlt , den außenpolitischen Druck .
unter dem diese Entwicklung steht , zu unterschätzen . Die Der -
öffentlichung des deutschen Angebots und seine ungünstige
Aufnahme in Frankreich hat denjenigen , die an einen unauf -
haltsamen Niedergang der Mark glauben , neues Wasser auf
die Mühle geliefert , hat die Devisenhamsterei und die Speku -
lation angeregt .

Daß aber beide sich derart entfalten können , daß
man diesem Treiben nicht die schärfste Abwehr entgegengesetzt
hat , daß nicht für die notwendige Wareneinsuhr Devisen , die
früher aufgesammelt worden sind , durch einen Druck auf
die Besitzer flüssig gemacht werden , das ist die unverant -

wortliche Unterlassung , die sich die gegenwärtige
Regiening zuschulden kommen ließ . In der Zeit vom 18 . April
bis gestern ist nichts geschehen , was die Spekulation zügeln
konnte . Dabei geht es jetzt um das Gold der Reichs -
dank . Mußte doch die Zentralnotenbank bereits einen Teil
ihrer Goldreserve verpfänden , um die für Forfführung der

Stützungsaktion notwendigen Devisen zu beschaffen . Dieses
Gold wird jetzt in Wirklichkeit gekauft von denen , die genü -
gend Uebergewinne oder Kredite einstreichen konnten , um

nicht nur ältere Devisenbestände zu behalten , sondern auch
dazu neue zu erwerben . Es ist immer noch dasselbe Gold ,

dessen Hergäbe zu Stützungszwecken die Organe der Rechten
und mit ihnen Herr Haoenstein , der Reichsbankpräsident , noch
vor einem halben Jahre auf das Erbittertste bekämpfen und
das heute jedem spekulativen Zugriff offensteht I

Diese Unterlassung jeder Abwehr ist es , die den schärfsten
Protest herausfordert . Vor vierzehn Tagen hat die Rxgie -
rung selbst eine Bestandsaufnahme der im Besitz der

Banken und der Privaten befindlichen Devisen angekündigt ,
sie also für notwendig gehalten . In der neuen Devisen -
Verordnung , die jetzt kommen soll , aber noch nicht in Kraft
ist . ist von einer solchen Bestandsaufnahme der vorhandenen
Devisen überhaupt nicht die Rede . Der Sturmlauf der Inter -

esienten hat die Regierung weich gemacht , der Dollar steht
auf 40 000 !

Die Sozialdemokratie hat . wie gemeldet , die Einsetzung
eines Untersuchungsausschusses beantragt , der die

Borgänge am Devisenmarkt austlären und damit feststellen

soll , welche Abwehrmaßnahmen erforderlich sind . Die Bür -

gerlicken werden dann zeigen können , ob es ihnen mit der

Markstützung ernst ist. Die Unterlassungen haben sich bisher

bitter gerächt , sie haben unsere außenpolitische Stellung ge -

schwächt , den Widerstand des Volkes gegen die imperialisti -
schen Uebergriffe Frankreichs einer schweren Belastungsprobe
ausgesetzt . Auch im Interesse des Abwehrkampfes an der

Ruhr ist ein entschiedenes Vorgehen gegen die Devisenpreis -

treiberei dringend geboten . Wer sie verzögert oder unter -



läßt , ist an allen Folgen , die sich daraus ergeben , mitver¬

antwortlich .

Den Industriellen genügt der Marksturz nicht !

Der Wirtschaftspolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrats be -

schäftigte sich mit dem vom Arbeitsausschuß zur Beratung der

Ausfuhrfreiliste vorgeschlagenen Ergänzungen . Der Vertreter
der Reichsregierun ' g erklärte dazu : Die Devisen -
sicherung sei der Kernpunkt der ganzen Frage . Die Zuführung
der Devisen an die Rcichsbank solle schärfer als bisher gesichert
werden ; es seien vorgesehen : 1. Fakturierung in ausländischer
Währung , Z. Abführung von 30 Proz . des Gegenwertes an die

Reichsbank , 3. Vorlegung einer Dcvisenablislerungsoerpflichtung bei
der Grcnzabfertigung , in der der Wert und der Betrag , der adzu -
führen ist , angegeben werden . Diese Erklärung soll den Verlade -

papieren beigefügt werden . Die Außen Handels stellen teilen
die Höhe des abzuliefernden Betrages , der m Hoch Valuta sicherzu -
stellen ist , an die R e i ch s b a n k mit .

Die Vertreter der Arbeitnehmer wiesen aus die in-�
folge des neuen Marksturzes eingetretene Aenderung in den Ver - '

Hältnissen , die den Export ibegünstigen , hin . Die Spanne , die mm -
mehr wieder zwischen den Preisen deutscher , mit billigen Arbeits -

löhnen und billiger Kohle hergestellten Fabrikaten und den Welt -

Marktpreisen liegt , käme nur einzelnen , nicht aber der deutschen
Volkswirtschaft zugute .

Dagegen betonten die Vertreter der Industrie und des
Handels , die Zlußenhandelstontroll « fei ein Stück Zwangswiri -
fchäft und lasse sich in einer sonst freien Wirtschaft nicht mehr aus -
rechierhalten . Selbst bei einem Dollarstand von dreißigkausend sei
die deuksche Industrie nicht konkurrenzfähig , da die Preise der einzcl -
nen Produkte den Weltmarktpreis berciks um zwanzig bis dreißig
Prozsnl überschritten hakten , ehe die neue Entwertung eintrat . Die
Preise hätten sich nachweislich stets über dem Niveau des Weltmark -
tes gehalten , nur die fortschreitende Entrvcrhrng der Mark Hobe den
Wettbewerb mit anderen Ländern ermöglicht Di « Menge der in
den letzten Monaten eingegangenen Devisen sei verschwindend gering
im Vergleich zu den Vormonaten .

Die Abstimmung über die Ausnahme elektrotechnischer Dedorss -
artikel in die Freiüsk ergab die Annahme der Vorschläge des Ar -
beitsausschusses .

Der Berliner Magistrat an die Regierung .
Mit Rücksicht ausdiesprunghasteTeuerungder letzten

Tage hat der Magistrat der Stadt Berlin an den Reichsfinanz -
minister , sowie an die Minister des Innern des Reichs und von
Preußen folgendes Telegramm gerichtet :

„ Die starken Preissteigerungen verursachen Beunruhigungen in
der Bevölkerung und in einzelnen Betrieben wilde Streiks . Wir
ersuchen dringend , die Lohn - und G c h alte ve rh a n dl u n -

gen mit den S p i tz en o rg a n isa ti one n zu schnellstem
positiven Abschluß zu bringen , jedenfalls den Mai vor -
schuß sofort auszuzahlen . "

vorläufig keine Kohlenpreiserhöhung .
In der zum Donnerstag einberufenen Sitzung des Reichskohlen -

rats , die sich mit einer evtl . neuen Erhöhung der Kohlenpreise be -
schäftigte , sind durch die Bergwerksunternehmer keine Anträge
auf Preiserhöhung gestellt worden . Es bleibt also bis auf
weiteres bei den alten Kohlenpreisen .

Wie verkautet , soll zwischen dem Reichswirtschaftsminister und
der Zechenindustrie ein stillschweigendes Uebereinkommen ge -
troffen worden sein , nach dem der Verzicht auf eine sofortige Kohlen -
Preiserhöhung bei einer kommenden Steigerung der Kohlen -
preise in Rechnung gestellt werden soll .

Der Maikrieg in München .
Hitlers Regimenter in Kampfstellung .

Obschon die Maifeier in München selbst unblutig verlaufen iftz
sind die nachträglichen Mitteilungen der „ Münchener Post " über den
Aufmarsch der Hillerschen Regimenter von hohem Interesse für die

Beurteilung der Lag « , wie sie sich durch die Duldsamkeit der baye -
rischen Regierung gestaltet hat .

Im Laufe des Montags wurden von nationalsozialistischer Seite
ununterbrochen Flugblätter in der Stadt verteilt , in der von der

bevorstehenden „marxistischen Revolution " geschwätzt und die Haken -

Volksbühne unö Gper am Konigsplah .
i .

In einer Reihe von Blättern wird feit einiger Zeit eine rege
Propaganda betrieben , die darauf hinausläuft , das Gebäude der
ehemaligen Ärolloper am Königsplatz , dessen Umbau in diesem
Sommer vollendet sein dürfte , der Großen Volksoper A. - G. in die
Hände zu spielen . Zu dieser Propaganda , die augenscheinlich auf die
Große Boltsoper selbst zurückgeht , wird uns aus den K r e i s e n d e r
V o l k s b ü h n e E. B. folgendes geschrieben :

Die Volksbühne E. B. war es , die im Jahre 1gI9 an die
Preußische Staatsverwaltung mit dem Ersuchen herantrat , der Staat
möchte ihr das Grundstück der ehemals Krollschen Oper für den
Umbau de ? darauf befindlichen Ruine zu einem neuen großen
Volkstheater überlassen . Sie bezweckte damit nicht nur die
Schaffung eines neuen Dolksbühnenhauses , gleichzeitig sollte ein Weg
gefunden werden , die reichen Kräfte und Mittel der Staatstheater
und insbesondere der Ttaatsoper den Massen der Berliner Bevölke -
rung zugänglich zu machen . Deshalb verband die BoltsbüHne mit
ihrem Angebot , bei einer Ueberlossung des Gründstücks auf 2S Jahre
aus ihren Mitteln den Umbau durchzuführen , zugleich die Bedingung ,
daß in dem Hau » für die Mitglieder der Bolksbühn « ständig durch
die künstlerischen Kräfte der Staatstheater zu billigen
Bedingungen Borstellungen zu veranstalten wäreiz .

Dos Projett fand bei der Staatsverwaltung von v » rnherein
grundsätzlich Zustimmung . Nach längeren Verhandlungen kam Anfang
1920 ein Vertrag zustande , der das Grundstück auf 25 Jahr « der Bolts .
bühne E. B. gegen eine verhältnismäßig niedrige Pacht überließ , wo -
gegen dies « die Verpflichtung übernahm , dos Haus mit möglichster Be -
schleunigung zu einem neuen großen Volkstheater mit mindestens
2000 Plätzen umzugestalten , « nd in dem ferner festgelegt war . daß
gegen eine angemessen « Entschädigung durch die Kräfte der Staats -
theater wöchentlich drei Opern - und vier Schauspielvorstellungen
sowie eine Sonntagsnachmittagsschauspielvorstellung zu veranstalten
wären .

Leider war es nicht möglich , den ursprünglichen Plan so rasch
und so vollkommen in die Wirklichkeit umzusetzen , wie zunächst ge -
hofft wurde . Bon der Volksbühne mit der Stadt Berlin eingeleitete
Berhandlungen , diese für ein Baudarlehen zu interessieren , und
später dann die Schwierigkeiten der Materialbeschasfunq ließen die
Arbeiten an dem Umbau nicht in dem beabsichtigten Tempo fort -
schreiten . Dann nahm die Geldentwertung derartige Dimensionen
an , daß die Mittel nicht mehr ausreichten , während zugleich die
Möglichkeiten , größere Darlehen heranzuziehen , außerordentlich ge »
ring wurden .

Immerhin wurde mit allen Kräften an der Fertigstellung des
Umbaues gearbeitet und die Schwierigkeiten der Geldbeschaffung
wurden schließlich dadurch gelöst , daß nach langwierigen Vorhand .
lungen mit dem Preußischen Staat der ursprüngliche Vertrag eine

Aenderung erfuhr , der die rasche Fertigstellung des Baues sicherte .
In diesem Bertrag übernahm die Preußisch « Staatsverwaltung es ,
der Bolksbühn « die noch zur Fertigstellung des Theaters benötigten
Mittel als Darlehen zu gewähren . Gleichzeitig erklärte sie sich jetzt
damit einverstanden , daß in dem fertiggsstellten Hause lediglich Vor -
siellungen der Staatsopcr gegeben würden . Für dieses Entgegen -
kommen erklärte sich die Volksbühne ihrerseits bereit , das Haus so -

kreuzler als angebliche „Notpolizel " aufgeboten wurden . Welcher
Art diese „notpolizeilichen " Anordnungen waren , zeigte ein kleines

rotes Flugblatt der Vaterländischen Kampfverbände , das nur die

Worte enthielt : „ Achtung ! Frauen und Kinder von

der Straße ' weg ! "
Aus den zahlreicher , ihr in die Hand gefallenen Porolezetteln

gibt die „ Münchcner Post " den folgenden wieder :

Verein deutscher Männer . München , 29 . April 1923 .
Sektion IV .

Di « sämtlichen vaterländischen Verbände werden den für den
1. Mai gepla » ten roten tleb ergriffen im Einver -

st ä n d n i s mit dem Herrn Ministerpräsidenten und
im Verein mit Reichswehr und grüner Polizei
<die bei Erscheinen mit „ Hell " begrüßt werden ) entgegentreten .
Es sammeln Dienstag , 1. Mai :

a) die beim Stoßtrupp eingeteilten ( Klopfer 41 , Wein »

gär in er 45, Eisele , Lutz Lothar und Otto 46) und etwaige Fred -
willige um 6 Uhr vormittags vor Haus Rr . 6 der Reichenbach -
stoaste . Revolver , Gummiknüppel ( in der Tasche ) , Rucksack und

Verpflegung . Armbinde ( in der Tasche ) , Sportanzug .
K) alle übrigen Herren 8 Uhr vormittags Turnhalle Nordend -

straße . Waffen und Armbinde wi « 3) , kein Gewehr ! Einzeln
sammeln ! Radfahrer Rad mitbringen .

, gez . 0. Tutschek .
dllZ . Montag , 30 . dieses Monats , bitte ich in meiner Wob -

nung , Klarst ? . 2/3 , anzufragen , ob Aendenmgen eingetreten find. '
Der Unterzeichner dieses Rundschreibens ist noch Angabe des

Münchencr Adreßbuches der auch sonst in den nationalistischen

Kreisen Münchenes wohlbekannte Ludwig Ritter von Tut -

schek , Generalleutnant a. D. Exzellenzl
Ein weiterer Alarmbefehl der Putschisten hatte folgenden

Wortlaut :

Dienst Oberland .

Montagabend 7. 45 im Hacker - Zkeller , Theresienhöhe , erscheinen .
Dienstag früh 4,30 Bereitschaft ! Sammeln in den Anlagen vorm
Maximi ' lianeum . Werkzeug mitnehmen , nicht sichtbar tragen !

( folgt Unterschrift . )

Wie die „ Münchener Post " mitteilt , ergab ein « Kontrolle rnn

Dienstag früh , daß diese Parole genau befolgt war bis auf die

Warnung vor dem sichtbaren Tragen des „ Werkzeuges " . Die

vor dem Maximilianeum biwakierenden feldmarschmäßig

ausgerüsteten Mannschaften trugen ungeniert ihre Stahlhelme ,
Gewehre , sogar Maschmengewehre zur Schau .

Die Leitung der Münchener Gewerkschaften , in deren Händen
die Organisation der Maikundgebung lag , machte auf die Dorberei -

tungen der Putschisten alle irgendwie in Frage kommenden behört »

lichen Stellen aufmerksam und ersuchte vor allem die Polizei um

eine Meinungsäußerung über die Sache . Eins solche Meinung ? -

äußerung war aber mir sehr schwer zu erhalten . Die Gewerk -

schaftsleitung wurde stundenlang hingehalten mit der

Auskunft , daß die Beratungen im Ministerrat , der in

der . zehnten Abendstunde im Polizeiprästtium zusammentrat , noch

nicht abgeschlossen seien . In der Rollst ließ die Regierung Plakate

anschlagen , in denen sie mitteilte , daß die Behauptung , sie selbst

habe die „ Vaterländischen Kampfverbände " als „ Notpolizei " aufge -
boten , unwahr sei . Di « gleiche Erklärnng gab st « für den Landes -

kommandanten und die Posizeidiret . ' ion ab .
Am Morgen des 1. Mai sah München dann ekn großes Heer -

lager der Nationalsozialisten . Wie die „ Münchener Post " mitteilt ,

hatten die Nationalsozialisten ihr erstes Regiment in Stärke von
10 000 Mann alarmiert . Unser Parteiblatt meldet über den mili -

tärischen Aufzug weiter :
Die Ausrüstung der Mannschaften war durchaus mili -

tärisch Sie waren in Züge wie bei der Truppe aufgestellt . Jeder

einzelne Mann der Sturmtruppen hatte ein modernes Infanterie -
gewehr , serner Patronentaschen und Stopsgurten . Auch Hand -

granotenabteilungen waren aufgestellt Jeder Mann hatte drei

Handgranaten am Gürtel und war außerdem mit
einer Pistole ausgerüstet . Schwere und leichte Maschinen -
g e w e h r e sowie Maschinenpistolen waren reWich vorhanden .
Sogar eine Batterie leichter Zwölfzentimeter - Feld -
aeschütze war hinter ein - t ? Baumgruppe aufgestellt mit der

Zielrichtung auf die Arbeiterschaft hinter der Theresienwies «.
Auch Flieger waren bereit , für die Flugblätter in Ballm auf -
gestapelt waren . Ebenso waren Handfesseln vorgesehen ,

fort nach Fertigstellung in den Besitz und die Bewirtschaftung des
Staates gelangen zu lassen ( gegen Ersatz der von ihr investierten
Kapitalien , freilich in einer außerordentlich entwerteten Markwäh -
rung . Sie begnügte sich mit der Zusicherung , für einen Zeittaum von '
25 Jahren in jeder Dorstellung gut die Hälfte der verfügbaren Plätze
zu verhältnismäßig günstigen Bedingungen für ihre Mitglieder zu
erhalten .

IL
Die Große Volks oper A. - G. war an der Idee des Um -

baues der ehemals Krollschen Oper völlig unbeteiligt . Sie wurde
1919 begründet , um ein eigenes großes Opernhaus für 4000
Zuschauer zu errichten , für das - zunächst ein Platz in Schöneberg .
später an der Lennestraße , in Aussicht genommen war . Als sich
dann freilich zeigte , daß dieser Plan in absehbarer Zett undurch -
führbar sein würde , erklärte sie sich bereit , der ihr befreundeten
Volksbühne einen Teil des inzwischen « ingegangenen Aktienkapitals
— 2 Millionen Mark — aus einen Zeittaum von höchstens 5 Iahren
als Darlehen für den Kroll - Umbau zur Berfügung zu stellen . Da¬
für sicherte die Volksbühne ihr zu , den Aktionären der Großen
Volksopcr in jeder Opernvorstellung ihres Hauses 120 Plätze zu
beträchtlich ermäßigten Kasienpreisen zu überlassen . Mit Rücksicht
auf die freundschaftlichen Beziehungen duldete es die Volksbühne
auch , daß die Große Volksoper in der Krolloper ihr Bureau em »
richtet «, was dann freilich in der Oeffentlichkeit vielfach den Eindruck
erweckte , daß die Groß « Bolksvper eigentlich die Unternehmerin des
Umbaues fei .

Ende 1922 , als die Schwierigkeiten der Gekdbeschaffung für trt «
BoltsbüHne außerordentlich groß geworden waren , an die Hergabe
großer Darlehen durch den Staat aber noch nicht gedacht werden
konnte , erklärt , sich die Große Bvlksoper ferner bereit , ein » ihr zur
Verfügung gestellt « Summe von 10000 Dollar der Dolks .
b ü h n e als weittres Darlehen zu geben . Diesmal machte sie
aber zur Bedingung , daß ihr außer einer Verzinsung der Summ «
auch die Bewirtschaftung des neuen Theater « am
Könfgsplcch übertragen würde . Hatte sie doch inzwischen zwar nicht ,
wie ursprunglich beabsichtigt , ein eigenes neues Opernhaus errichtet ,
aber durch Pachtung des Theaters des Westens eine Möglichkeit
erhalten , einen selbständigen Opernbetrieb zu eröffnen . Die Leitung
der Volksbühne E. B. nahm dieses Anerbieten der Großen Bvlksoper
A. - G. mit recht gemischten Gefühlen auf . Seine Annahme muhte
einen Verzicht auf die ursprüngliche Idee de » Unternehmens am
Königsplatz bedeuten , einen Verzicht auf den Plan , dadurch die Bor »
stellu ' ngen der Staatstheater den 150 000 Mitgliedern der Volksbühne
nutzbar zu machen . Andererseits aber schienen die 10 000 Dollar
der Kroßen Dolksoper die alleinige Möglichkeit zu bieten , den Umbau
überhaupt zu Ende zu führen und die bereits investierten vielen MU -
lionen zu retten . Unter diesen Umständen wandte man sich an die
Staatsverwaltung mit einer Ansrage , ob dort eventuell Geneigtheit
zu einer Vertragsänderung bestehen würde , aus Grund deren die
Volksbühne die Bewirtschaftung und Bespielung des Haufe » am
Königsplatz der Großen volksoper� überttagen könnte . Die
Staatsverwaltung lehnte eine derartige Vertrags »
änderungab . da sie nicht nur für die Volksbühne , sondern auch
für die Regierung eine völlige Aufgabe der ursprünglichen Absichten
bedeutet hätte . Man beließ es aber nicht bei dieser Ablehnung , son »
dern wies jetzt den Weg zu dem neuen Bertrage , der bereits oben
erwähnt wurde .

offenbor für den Fall , daß Gefangene gemacht wurden . Die

militärische Oberleitung lag bei Hauptmann Gehring , der
den Loul le merite trug . "

Ms absolut verbürgt bezeichnet unser Parteiblatt die

folgende Mitteilung über die Herkunft der Waffen für die

Hitler - Truppen :

„ In den frühen Morgenstunden sammellen sich die Sturm .

ttuppen bei Oberwiesenfeld und waren bis 8 Uhr früh im Besitz
der Batterie und Maschinengewehre der Reichs -
wehr , die anstandslos an sie abgegeben wurden . Oberst
Panzer verhandelt « dann mit Hitler und seinem
Stabe . Die Verhandlungen dauerten bis Mittag . Die aus -

wärtige Reichswehr hatte bereits Oberwiesenfeld gegen
die StaÜ zu abgesperrt , so daß nur noch ein Ausweg nach dem
Würmkanal freiblieb , wohin die Hiller - Leute unter Zurücklassung
der Artillerie und Maschinengewehre abmarschierten . Rachmit -
tags bis gegen 4 Uhr stand seine Aufnahme st ellung im

Englischen Garten . Ungefähr 2500 Mann , bewaffnet zum Teil

mit Seitengewehren , mit Parabellumpistolen und Brownings ,
unter den Mänteln waren Stielhandgranaten sichtbar .
Als Kopfbedeckung trugen sie den Stahlhelm . Der Abmarsch er -

folgte zwischen 4 und 6 Uhr . Der Bund Oberland sandte aus

Tölz ein Ärtilleriegeschütz nach München . Es war an ein

Lastauto gebunden . Das Geschütz wurde von der Münchener
Scyutzmannschaft beschlagnahmt . Mit dem Lastauto wurden
90 Gewehre , sechs Kisten und 30 Stück Stielhand -

granaten befordert . Die Bedienung wurde polizeilich in .

ttrniert . "

Dieser Aufmarsch einer verständig mit allen modernen Waffel
ausgerüsteten nationalsozialistischen Armee hat dann schließlich doch

wohl den bayerischen Behörden gezeigt , wie groß die durch stille

Duldung und oersteckte Unterstützung geförderte Gefahr geworden

fei . Das Aufgebot auswärtiger Reichswehr und der Landcspolizei

hat dann wenigstens oerhindert , daß es zu einem schweren Blutver -

gießen kam . Das diszipliniert « Verhalten der demonstrierttSen Ar -

beiter und besonders der vortrefflich funktionierend « sozialdemotta -

tisch « Selbstschutz hat das Uebrige getan , um die Nationalsozialisten

vollständig zu isolieren .
Di « Bayerische Bolkspartei hat jetzt ein « Interpellation

im Landtage eingebracht , in der sie von der Regierung Auskunft

über die Teilnahme von Gymnasiasten an der bewaffneten Hiller -

Garde verlangt . Wichtiger erscheint uns die Frag « , welche

Maßnahmen di « bayerische Regierung und die Reichsregierung zu

ttessen gedenkt , um d « Bildung von bewaffneten Ban -

den zu verhindern und die bisherigen Organisatoren dieser Banden

zur Rechenschaft zu ziehen . _

Waffenbeschlagnahms in Nürnberg .
Tie Waffe » stamme « von bayerische « Behörden ?

Rürnberg . 3. Mai . ( Eigener Drahtbericht ) In der heutigen

Stadttatssitzung kamen gewisse Vorgänge zur Sprache , die in Rürn -

berg großes Aussehen erregt hatten . In der Nacht vom 30. April

zum 1. Mai wurde das Stammlokal der Rationlsozio -
l i st e n in Deckengarten polizeilich ausgehoben . Es wurden dort

25 Mann eines naiionalsozialistischen Stoßtrupps in schwerster Be -

wasfnung angettoffen . Es wurden drei schwer «, zwei leichte , schuß -
fertig gemachte Maschinengewehr « , zwei Masllstnrnpistolen , eine

größere Anzahl Infanterregewehre und 7000 Schuß Munition be -

schlagnahmt .
Genosse Elche nmükl er befragte nun in der Stadtrats ,

sitznng den Oberbürgermeister Dr . Luppe über die Vorgänge .
Dr . Luppe bestätigte , daß eine Waffenbeschlagnahme in dem ange -

gebenen Umfange stattgefunden habe . Er fügte hinzu , es sei noch

nicht sicher festgestellt , woher die Waffen stammten .

Sollten sie von einer Behörde den Nationalsozialisten geliefert

worden sein , so müßte dagegen mit der größten Entschiedenheit

Einspruch erhoben werden . Denn dies fei nichts anderes als der

Anfang zum Bürgerkrieg . Ein Wachtmeister der städti -

schen Polizei , der unter den sestgestellten Personen bettoffen wor -

den war , sei sofort entlassen worden . Der Oberbürgermeister

richtete zum Schluß an die bayerische Regierung einen scharfen

Appell , die Gesetz « gleichmäßig nach allen Seiten anzuwenden und

für den Schutz des Staates , so wi « er sei, energisch einzutteton .

Daß die Leitung der BoltsbüHne unter diesen Umständen auf
das 10 vvo - Dollar - Angebat der Großen Dolksoper verzichtete , braucht

wohl nicht weiter dargelegt zu werden . Der abgeänderte Vertrag
mit der Staatsverwaltung gibt ihr die Möglichkeit , das durchzu -
führen , was mtt dem Umbau von allem Anfang an beabsichtigt war .
Es ist sogar das erreicht , was ursprünglich besonders gewünscht
wurde : die Mitglieder des Vereins werden in dem Haufe am Königs -
platz lediglich Opernvorstellungen erhalten . Ueberdies entlostet der
neue Berttag die Bolksbühn « von jekstm Risiko der Betriebsführung .

Die Große Dolksoper ist nun ungehalten , daß sie nicht in
das Haus am Königsplatz einziehen darf . Man wttd das verstehen
angesichts der Tatsache , daß sie im Theater des Westens mit relativ

geringen Mitteln tatsächlich Beachtliches zustande gebracht hat und

daß für sie die Gefahr besteht , nach einem Jahr weiterer Wirksam -
keit den Dettieb wieder auslösen zu müssen , da der Pachtvertrag
abläuft . Aber es ist doch eine unmögliche Zumutung an die Preu -

ßisch « Staatsverwaltung und an die Bolksbühn « , daß diese sich

nunmehr bereit erklären sollen , das Haus am Königsplatz der Großen
Volksoper zu überlassen . Für die Staatsverwaltung würde das die

Unmöglichkeit bedeuten , durch eine verhältnismäßig geringe Ver¬

stärkung de , derzeitigen Opernpersonals sich nahezu eine Ver -

doppelungder Einnahmsn zu vecschasfen und zugleich die
Staatstheater mehr zu „ popularisieren " . Für die Volks¬

bühne würde die Bewirtschaftung de , Hauses durch die Große Volks -

oper , selbst wenn diese ihren Mitgliedern die gleiche Anzahl von
Plätzen zur Verfügung stellen wollt « und die gleich günstigen
sonstigen Bedingungen zusichern würde , den Verzicht auf künstlerische
Darbietungen bedeuten , dl » doch in jedem Falle höher zu werten

sind als das , was die Groß « Voltsoper bieten kann . Gerade die

durch den jetzigen Vertrag gegebene Möglichkeit , jedem Mit -
glted alljährlich auch zwei bis drei Vorstellungen
der S t a a i s 0 p e r zugänglich zu machen , bedeutet für die Volks -
bühne ein wichtige , Propagandomittel . Sein « Aufgabe würde für
sie also auch eine materielle Schädigung darstellen . Schließlich ist
doch auch festzustellen , daß die Große Dolksoper niemals für eine
gesicherte Durchführung der Vorstellungen eine solche Gewähr bieten
kann , wie sie ein Staatstheoter bietet . ( Schluß folgt . )

Der Reichspräsident hat da , Ehrenpratetiorat üder den 1». Inter -
nationalen Esperantakongreh in Nürnberg angenommen .

Der Lieflermann - Jaal im Krön Prinzen Palais bat jedt
eine schöne Bereicherung erbakten : die «Valerie ha» dag VUd der Freistunde
der « mslerdamer Wailenmädchen erworben , da « srüber im Belly Wilhelm
v. Bode « war . Die Neuerwerbung gebört in die Reihe der vorbereitenden
Arbeiten LiebcrmannS sür sein berühmte « Bild mit dem gleichen Thema ,
da « In der Galerie de « Elädel in Frmrksurt ». « . döngt

„ Bild » nd Buch » . W i l h « I m st r. gg . Maiau »slell " ng » . Kunst
und Lands chast in Schwaben Aufnahmen von Dr . Otto Lossen ,
Stuttgart . WochcntSollch g —g Uhr . Eintritt frei .

®n « Deutsche Donkunftlrrfelt in Kassel . Da « alljährliche Dculsche
Tonküni ' tletteft de « von Franz Li », ! gegründeten Allgemeinen Deutschen
Mufitverein » wird In diesem Jahre vom 8. br « 18. günl in Kassel abge -
ba ' len werden . So werden medrere ssnsontsche Werk « sasl unbekannter
junger T- nsetzer . wie B « t t i » g, B e t e r s « n, tt r e n e k. T i j s e n und
« a m t n s k y ausaesührt werden . Reben diesen güngiten kommen schon
bekannte neuzeikllche Komponisten , wie Bernhard Sekles , Dal -
theribausen . Hau « egger , B r a u n f e l « und Max Reger
( dieser mit seinem bochinkeressanten . ungewöhnlich komplizierten Chorwerk
. Der kejmrg der Berllärten " ) zu Dort .



der Krupp - Prozeß .
Heute beginnt die Verhandlung des franzosischen Kriegs -

gerichts gegen Herrn v. Krupp - Halb ach , die mitangc -
klagten Betriebsleiter und das Betriebsratsmitglied Müller .

Die Mithereinziehung des letzteren in den Prozeß wirkt als

eine Ueberraschung , da die französische Anklagebehörde zunächst
bestrebt schien , sich bloß an die wirtschaftlichen Gegner der

Arbeitnehmer zu halten , diese selber aber nicht zu reizen . In -

dem sie diesen Standpunkt verlassen hat , hat sie zugegeben , daß
die beabsichtigte Scheidung nicht haltbar ist , und sie hat selber
das Märchen zerstört , daß die Arbeiter von den Krupp -
direktoren in das Feuer der französischen Gewehre hineinge -
trieben worden seien .

Dieses Märchen verdankt — das muß leider ausgesprochen
werden — seine Entstehung einer Denunziation , die von dem

kommunistischen „ Ruhr - Echo " ' verübt worden ist , die aber von

den meisten Kommunisten entschieden mißbilligt wurde und zu

scharfen Auseinandersetzungen innerhalb der Kommunistischen
Partei des Ruhrgebiets Anlaß gab . Es ist festgestellt , daß das

Ziehenlassen der Sirenen , das eine „ Gefährdung "
der französischen Truppen verursacht haben soll , einem im gan -

zen Revier allgemein getroffenen Abkommen zwischen Arbei -

tern und Unternehmern entspricht . Auch in diesem besonderen
Fall war die Alarmierung der Arbeiter keineswegs auf die

Initiative der Betriebsleiter zurückzuführen .
Mit Recht und Gerechtigkeit hat dieses Verfahren nicht das

geringste zu tun . Es ist nur ein Glied in der Kette des Versuchs ,
die Bevölkerung des Ruhrgebiets durch den weißen
Schrecken des Militarismus mürbe zu machen . Darauf in

dieser Stunde hinzuweifen , scheint uns notwendig . Es ist begreif »

ltch , daß man im Ausland das kritisiert , was man die Unge -
schicklichkeiten und den falsch gewählten Ton der deutschen
Rote nennt — auch wir hätten uns diese Rot « in manchen
Punkten anders vorstellen können . Aber unbegreiflich und

schändlich wäre es , wenn man irgendwo draußen in der Welt

nur auf deutscher Seite Fehler finden , über die Verbrechen
des französischen Militärregiments an der

Ruhr aber , das vom Mord zum Justiznwrd schreitet , liebevoll

hinwegsehen wollte . Man möge kritisieren , was die deutsche

Regierung tut , aber man möge daneben nicht vergessen , was

dem deutschen Volk angetan wird !

Degoutte befiehlt .
Essen , 3. Mai . ( WTB . ) Der passive Widerstand , der alle De -

vAterungskreise in gleichem Maße beseelt und der von Tag zu

Tag nicht nur nicht abnimmt , sondern�fmmer stärker wird , : ) at den

Kommandierenden General Degoutte veranlabt , dieVerfügung
Nr . 33 zu veröffentlichen , die folgendes besagt : Artikel 1. Jede

Person , die die von der Interalliierten Kommission der Fabriken

und Bergwerke eriasienen Anordnungen , Kohlen , Koks oder seden
anderen Stoff zu liefern , nicht befolgt , hat eine Gefängnis -

strafe bis zu fünf Iahren und eine dem doppelten Wert

der verlangten Lieferung gleich « Geldstrafe oder eine dieser
beiden Strafen verwirkt , jedoch darf die Geldstrafe nicht weniger

als 10 Millionen Mark betragen . Artikel 2. Ick « Person ,

die innerhalb fünf Tagen , vom Tage der Beröfientiichung

cm gerechnet , die ihr von der Interalliierten Kontrollkommission der

Fabriken und Bergwerke zugestellten Aeferungsonordnungen nicht

befolgt , hat die im vorhergehenden Artikel angeführten Strafen ver .

wirkt . Artikel 3 besagt , daß jede Person , welche durch irgendwelche
Handlungen die Auesührung rückständiger Lieferungen hindert oder

aufhält oder dies zu tun versucht , die in Artikel 1 erwähnten Strafen
verwirkt habe . — Noch einer weiteren Verordnung darf ohne vor -

herige Ermächtigung der Militärbehörde in Zukunft
keine neue Zeitung und keine neue Zeitschrift mehr

erscheinen . Soll ein « neue Zeitung oder eme neu « Zeitschrift her -

ausgegeben werden , so muß der Herausgeber an den Generalstab

seiner Division ein Gesuch richten , in dem die Namen der sämtlichen
Redakteure , der Sitz der Geschäftsräume , der Platz der Druckerei

und die Adressen der Verleger usw . angegeben sind . Binnen 20 Tagen
wird dann entschieden fem , ob die Zeitung oder Zeitschrift erscheinen

darf oder nicht .

Iranzöfische Straßenräuber .
Horst - Emscher . 3. Mai . ( WTB . ) Wiederum sind gestern abend

auf der Jndustriestraße sechs Bürger der Gemeinde unter Vor »

Haltung von Revolvern von zwei französischen Soldaten

beraubt worden . Drei des Weges daherkommende Arbeiter ,

Maschinenschlosser Wingendorf , Bergmann Masuch und Dohnarbeiter

Rüdwill , die unabhängig voneinander heimkehrten , wurden von dem

einen der beiden Soldaten , der etwas mehr angetrunken war als der

andere , festgehalten und zunächst um 20 000 , dann um 10000 und

schließlich um 3000 M. angegangen . Währenddem kamen drei t a -

tholisch « Geistlich « . Pfarrer Leugers von der Laurenzius -

Pfarre mit den beiden Kaplanen Limister und Gasseling ebenfalls

an der Stelle vorbei . Auch sie wurden angehalten und mit den drei

Erwähnten gemeinsam in eine Häufernische getrieben . Man forderte

auch von ihnen 3000 M. Als die Franzosen daraus hingewiesen
wurden , daß sie Priester seien , hielten sie ihr « Revolver noch

drohender auf sie . Erst als sie jeder 3000 M. bezahlt hatten und

Rüdwill alles Geld abgegeben hatte , was er besaß , tonnten st «

gehen . Mit diesen sechs Überfällen ist die Zahl ähnlicher Straßen -
räubereien in den letzten drei Wochen auf elf gestiegen . Amtmann

Dr . Schumacher hat in einem energisch gehaltenen Schreiben an die

Ortskommandantur auf das Unhaltbare dieser Zustände
unter Mitteilung des Dernehmungsprotokolls der vorerwähnten

Fälle erneut Hingewlesen . Die auf » äußerste erregte Bevölkerung
erwarte Maßnahmen der französischen Behörden , die wirksamer sind
als die bisher getroffenen .

Sprengungen im Ruhrgebiet .
Essen , 3. Ztzai . ( Mkb. ) von unbekannten Tätern wurden

am 2. ZNai an der Strecke Mengede — Rauxel in der Rahe

von Mengede Gleissprengungen vorgenommen .
Sterkrade . 3. Mai . ( TU. ) In der Rächt vom 1. zum Z . Mai

wurde von unbekannten Tätern aus einen fahrenden Mili »

tSrtransporl im Amtsbezirk Hattingen eine Vombe ge -
warfen . Der Amtmaua de , Bezirks ist als Geisel festgenommen
worden .

Essen , 3. Mai . ( WTB . ) Heute früh gegen 7 Uhr erfolgte am

Bahnhof Essen - Süd an der Eisenbohnbrücke der Töpfer -

straße eine Explosion . Nach den bisherigen Feststellungen
wurden die Telegrapheirleitungen an der Bahn zerstört und die

Stanzen umgeristen .

Tie Eisenbahnervertreibnngen .
Köln . 3. Mai . ( WTB ) Die Inhaber der 108 Werkwoh -

nungen der Hauptwertstötte Krefeld , Derbindungipuntt Oppum ,

haben Befehl erhalten , die Wohnungen zu räumen . In Trais -

darf wurden ohne vorherig « Ankündigung 3 5 Familien aus

ihren Wohnungen ausgewiesen . Di « Bewohner durften nur

mitnehmen , was sie auf dem Leib « trugen . Möbel , Kleider und

Wäsche mußten sie zurücklassen .

Abrechnung mit i
Landtagsdebatte über die

Präsident Leinerk eröffnete die gestrige Sitzung des Landtages
mit einer Ansprache , in der er des 70 . Geburtstages des ersten Vize -
Präsidenten Dr . P o r s ch mit warmen Worten gedachte .

Abg . Dr . Porsch dankte für die Beglückwünschung .
Zur Beratung steht der Urantrag der Kommuni st en

vom 23 . Februar 1923 :
„ In den vom Untersuchungsausschuß über die Unruhen in

Mitteldeutschland dem Landtag vorgelegten Drucksachen
werden Tatsachen festgestellt , aus denen sich ergibt , daß behördliche
Organe , insbesondere die Schutzpolizei , vor , während und nach den

Kämpfen in erheblichem Umfange schwere Gesetzwidrigkeiten be -

gangen haben . Der Landtag wolle beschließen : Das Staats -
Ministerium wird beauftragt , die schuldigen behördlichen Or -

gane zur Verantwortung zu ziehen . "
Zugleich beraten wird der zum Haushalt des Innern vom

Hauptausschuß beantragte Entschließungsantrag : „ Soweit in den
betreffenden Drucksachen Verfehlungen einzelner Beamter der Schutz -
polizei festgestellt worden fmd , wird das Siaatsministerium beauf -
tragt , die schuldigen Beamten zur Rechenschaft zu ziehen . " Die
Redezeit beträgt für jede Fraktion eine Stunde .

Abg . Kilian ( Komm . ) begründet ausführlich den Antrag .

Rbg . Heilmann ( Soz . ) :
Der Untersuchungsausschuß wurde während des größten Teiles

seiner Arbeiten von meinem Parteifreund K u t t n e r geleitet . Auf
diese Führung verzichtete Kuttner erst , als die widerliche Der -
leumdungshetze gegen ihn eingesetzt hatte . ( Lärm bei den

Kommunisten . ) Diese Hetze hatte inzwischen dazu geführt , daß durch
das Urteil des Gerichtes die Verleumdungen gegen Kuttner als Ver -
leumdungen festgestellt wurden . ( Lärm bei den Kommunisten . ) Der

Verlauf des Prozesses hat gezeigt , daß man nicht davor zurückschreckte ,
unter dem Hinweis auf das bekannte Buch Kuttners über die Klassen -
justiz das Gericht zu einem Urteil gegen Kuttner zu verführen .
( Lärm bei den Kommunisten . ) Allein auch diese schändlichen und

erbärmlichen Mittel haben es nicht hindern können , daß Kuttner nach
Lage der gesetzlichen Möglichkeiten Genugtuung wurde . ( Lärm
bei den Kommunisten . ) Sllles Geschrei und Toben ändert nichts
daran , daß von der Verleumdung gegen Kuttner nichts , gar nichts
übriggeblieben ist . Es muß hervorgehoben werden , daß auch die
anständigen Elemente auf der linken Seite von der Hetze abrückten .
Kollege Rusch teilt für sich und im Austrage von Lsdebour mit , daß
sie mit der Hetze gegen Kuttner nichts zu tun haben wollen .

Den Untersuchungsausschuß selbst haben wir nicht für not -
wendig gehalten . Wir waren von vornherein überzeugt , daß

die Vorwürfe gegen Severing und feine Mitarbeiter unbegründet
waren . Selbstverständlich waren wir dafür , daß alle bei den mittel -
deutschen Unruhen vorgekommenen Verbrechen im ordnungsmäßigen
Weg untersucht und geahndet werden . Schließlich wollten wir auch
nicht den Anschein aufkommen lassen , als ob es irgend etwas zu ver -
tuschen gab . Gleichwohl haben heute sicherlich alle Teilnehmer des
Untersuchungsausschusses den Eindruck , daß « ine ungeheure
Arbeit nutzlos vertan wurde . Der Auswand an Zeit und
Mitteln ist nicht gerechtfertigt . ( Zwischenruf bei den Kommunisten . )
Ihre Zwischenrufe zeigen , daß Sie über den wirklichen Ursprung
des Untersuchungsausschusses wenig wissen . Der Ausschuß wurde
doch eingesetzt aus Antrag der Deutschnationalen und

nicht auf Antrag der Kommunisten . Es sollten ja bekanntlich die

Berfehlungen der Verwaltung festgestellt werden .
Und das Ergebnis nun ? Es hat sich ergeben , daß

von den Anklagen gegen die neuen Männer in der verwalkang
nichts übrig geblieben

ist . Mao wollte die Männer der alten Zeit , z. B. Herrn v. Gersdorf
gegenüber Severing und Hörsing in einem besonders glänzenden
Licht erscheinen lassen . Es kam aber anders . Es war ja Herr
v. Gersdorf , der die Grundlage für das Amnestieuerfahren
gelegt hat , und es war Herr v. Gersdorf , der Pömi ? « für die
Waffenablieferung aussetzen wollte . Man hatte den Polizeipräst -
denten von Halle angefeindet , weil er eine kommunistisch « Demon -

stration für die �Märzgefallenen zugelassen hat , aber man hat Herrn
v. Gersdorf vergessen , der diese Demonstration gestattete . Wenn
also morgen über das deutschnationale Mißtrauensvotum gegen
Severing abgestimmt wird , so mögen die Deutschnationalen vorher
vielleicht einen Augenblick an den Fall Gersdorf und an ihren
eigenen Reinfall denken .

Die Ausländerfrage bei den mitteldeutschen Unruhen
war schnell und leicht erklärt . Wir haben in Mitteldeutschland in -
folge der stürmischen industriellen Entwicklung auch viele fremde
Arbeiter , ähnlich wie wir früher schon solche fremden Arbeiter in der

Industrie und in der Landwirtschaft gehabt haben . Die Waffen »
l a g e r sind vom Kommissar Peters selbst in das Reich der
Fabel verwiesen worden . Und dos Funktionieren der Behörden -
ovganisation ? Klein « Reibungen , gewiß , aber die kommen überall
vor und waren nicht wesentlich . Im ganzen wurde festgestellt , daß

die Behördenorganisation nicht schlecht gearbeitet

hat . Oberpräsidenten , Regierungspräsidenten , Landräte usw . sind
gut unterrichtet gewesen , jedenfalls die , die mit den mitteldeutschen
Unruhen zu tun hatten . Natürlich wurde auch manche Information
mündlich gegeben . Das war unvermeidlich und selbswerständlich .
Alle angegriffenen Beamten sind durch Unter -
suchung gerechtfertigt worden . Einig « Offiziere , die sich
in die neuen Verhältnisse vielleicht etwas schwer einleben , haben mit
dem Zivilkommissar Kunzemann nicht so zusammengearbeitet , wie es
notwendig war , andere Offiziere wiederum um so besser . Auch die

Angriffe gegen die neuen Landräte haben sich als unbegründet er »
wissen . Der Vorwurf gegen den Landrat Kasparek ( Sangerhausen )
war mindestens stark übertrieben . Da » Einzige , wa » man ihm viel -
leicht vorwerfen konnte , war , daß er sich zu passiv verhielt . Sein «

angebliche Vorbestrafung durch da « Kriegsgericht hat sich als Lop -
pari « herausgestellt , und seine aufrührerischen Reden sind nie gehalten
worden . Wenn einzelne Amrsvorsteher an dem Auf¬
stand teilgenommen haben , so sind sie zur Rechen -
schaft gezogen worden .

Beim kapp - vulsch haben flch jedenfalls viel mehr hohe Beamte
als unzuverlässig erwiesen .

Und nun dos eigentliche Thema des Herrn Kilian : die Miß -
Handlungen und Exzesse ! Es wurde festgestellt , daß an diesen Ex -
zessen und auch an den Massenerschießungen hauptsächlich Düsse ! »
dorfer Schutzpolizei beteiligt war , nicht die Mitteldeutsch -
lands . Was hier zur Klarstellung vom Untersuchungsausschuß getan
werden konnte , ist geschehen . Alle 25 Zeugen der Kommunisten sind

gehört worden . Wenn jetzt gerichtliche Freisprüche bei verschiedenen
Fällen erfolgten , so haben wir nicht gezögert , dies « Freisprüch « als

Fehlsprüche zu bezeichnen . Unserer Ueberzeugung nach liegen
zweifellos verschieden « Morde vor . Allem wir dürfen nicht ver -
gessen , daß verschiedene Zeugen , die wir vor dem Untersuchung «-
ausschuß gehört haben , beim Lokaltermin versagt haben . Jedenfalls
oerlangen wir von der Regierung Verfolgung und Bericht
über alle diese Fälle . Die Regierung muß für gerichlliche Fest .
stellunger . sorgen .

Es sind schreckliche Dinge , Grausamkeiten und Brutalitäten aller
Art auf beiden Seiten vorgekommen , aber wir dürfen nicht
die Frage vergesten : Wer trägt letzten Endes die Derantwortung für
alle diese Scheusällgkeiten ? Doch nur die , die den Bürger -
krieg entfesselt haben . Deshalb war die lange Rede des
Herrn Kilian letzten Endes für den Wissenden nicht » andere » als

eine Selbstankwge der Kommunisten .

( Tosender Lärm bei den Kommunisten . ) Der Aufruhr in Mittel -

deutschland geht in seinen Wurzeln weit zurück . Bereits im Sommer

kn Kommunisten .
mitteldeutschen Nuruhen .

1920 ging die Kommunistische Partei daran , den „Osfensivgeist " , wu

sie es nannte , zu entwickeln . Sie handelte dabei auf einen Be »

fehl von Moskau . Rußland brauchte damals infolge seiner
Mißerfolge gegen Polen eine Entlastungsoffensive . Deshalb wirkten
bei der Begründung der illegalen Kampforganisationen unter den

deutschen Kommunisten auch russische Abgesandte mit .
Die russischen Kommissare in Mitteldeutschland waren beim Aufruhr
nicht plötzlich vom Himmel gefallen . Solche Kommissare waren auch
Jembke und A o w i tz k i. Dor allem aber war Karl Rädel
der Berater der deutschen Kommunisten gewesen . Er war auch der
Vater der Ofsensivtheorie . Im März 1921 wurde dann
Radet durch Bela Khun ersetzt , dessen Massenmorde unter der

Arbeiterschaft berüchtigt sind . Aber die Zentrale der Dritten Inter .
nationale hatte noch einen Rest von Gewissen und deshalb ging zu -
gleich mit Bela Khun ein Schreiben an Brandler nach
Deutschland. Tarin hieß es . daß , wenn Bela Khun zu Maßnahmen
dränge , die nicht zu billigen feien , sofort ein chiffriertes Telegramm
nach Moskau geschickt werden solle . Dieses Telegramm hatte
Brandler fertig in der Tasche , als er zu der Entscheidungssitzung
am 17. März 1921 ging .

Abg . Scholem ( Komm. ) : Bon wem wissen Sie das alles ? ( Un-
geheurer Lärm bei den Kommunisten . )

Abg . Heilmann ( fortfahrend ) : Wenn Herr Scholem es besser
weiß , mag er feine Kenntnisse hernach mitteilen . In dieser
Sitzung ist die Offensive beschlossen worden . Es '

ging dabei so zu :
Bela Khun hielt ein Referat über die auswärtige Lage und
erklärte , die Dinge hätten sich revolutionär zugespitzt und die
Situation sei zum Losschlagen günstig . Da erhob sich Brandler .
aber nicht um zu bremsen , sondern um die Rede Bela khuns

noch zu überschärfen .

Abg . Scholem ( Komm. ) : Das ist ein « Lüge !
Vizepräsident : Wenn Sie dabei waren , Herr Scholem , tonnen

Sie hernach berichtigen .
Abg . Heilmann ( fortfahrend ) : In der Rede Brandlers war die

Rede davon , daß auch ein Krieg zwischen Slmerita und
Japan vor der Türe stehe und also die Lage im allgemeinen zum
Losschlagen günstig sei . Diese Rede Brandlers veranlaßte
s p ä t e r L e v i , zu erklären , daß an der Spitze der Kommunisttschen
Partei damals ein Mann gestanden habe , der besser in eine Kalt -
Wasserheilanstalt gehört hätte . In der „ Kommunistischen
Internationaler schrieb der Reichstag sab geordnet « Frö -
Ii ch , die Partei habe die Aktion erst nach Ostern beginnen
wollen , daran sei sie aber durch die Provokation Hörsings verhindert
worden . Und in einer Broschüre , die auf Befehl Moskaus wieder
eingestampft wurde , erklärte Thalheimer , der Kampf in Mitteldentfch .
land fei ein „offensives Vorbntgefecht " gewesen und habe die Ein -
leitung zu einer Reihe von Aktionen bilden sollen . Die Ober »
l e i t u n g wurde Stöcker und Brandler übertragen . Herr
Stöcker oerlangte damals auf der Sitzung , daß ihm und Brandler ,
da sie beide ja auch nur Menschen seien und auch einmal schlafen
müßten , ein Chaiselongue zur Verfügung gestellt werde . Dom
Känapee aus haben also dann Brandler und Stöcker Tausende von
Arbeitern in Not , Tod und Elend geschickt . ( Ungeheurer Lärm bei
den Kommunisten . ) Seit dem 18 . März brachte die „ Rote
Fahne " jene bekannten Auftuse mit dem immer wiederkehrenden
Schlagwort : „ Mit der Masse in der Hand ! " Dieses Schlagwort war
durchaus unmißverständlich .
Die Sprengstosfattentate wurden von der kommunisttschen Partei

planmäßig organisiert und der Organisator heißt Eberlein .

Das Attentat auf die Berliner Siegessäule ist zwar nicht von
Eberlein , aber von Bela Khun gebilligt worden . Alle diese Spreng -
stoffattentate in den verschiedensten Städten sollten reizen . Bela
Khun stand m i t d e r KAPD . i n F ü h l u n g und nur so war das
Auftreten von Max Hölz möglich . In der kommunisttschen
Zentrale hat man dann über den Abbruch des Kampfes beraten .
Thalheimer und Stöcker wollten den Abbruch , sie sielen
aber wieder um , als ein Mitgtted der Zentrale mit der Faust
auf den Tisch schlug und für die Fortsetzung de » Kampfes ein -
trat . Dieses Mitglied war Herr Eberlein . ( Wilder Lärm bei
den Kommunisten . )

Sie mögen schreien und toben wie Sie wollen , Sie schassen die
Tatsache nicht aus der Welt , daß der Aufstand in Mitteldeutschland
das Werk gewissenloser Buben war . lUngeheurer Tumult bei den
Kommunisten . ) Aber es waren nicht olle Kommunisten für diesen
Ausstand . So war z. B. Herr Kilian einer der entschiedensten
Gegner und der geschworene Feind dieses Aufstandes . Und deshalb
haben die Kommunisten ihn hierher auf die Tribüne geschickt, um
über den mitteldeutschen Aufstand zu svrechm . Deutlich haben sie
aus diese Weise ihrschlechtesGewissen verraten . Allen denen
aber , die sich unter den Kommunisten noch ein Gewissen bewahrt
haben , rufen wir zu. was so viele russische Arbeiter den Machthaber »
in Rußland zurufen :
Schändet nicht die Lehren von Karl Marx und treibt nicht die Massen

weg vom Soziattsmus .
( Starker Beifall im Hause , besonders bei den Sozialdemokraten ,
Lärm . Schreien und Pfeifen bei den Kommunisten . )

Abg . Schulh - Neukölln ( Komm . ) oerlangt zur Geschäftsordnung ,
daß der Innenminister und der Iusttzminister sofort vor dem Land -
tag erscheinen , um sich zu verantworten wegen der ungesühnten
Mordtaten .

Der Antrag wird gegen die Antragsteller abgelehnt . ( Erneuter
Lärm bei den Kommunisten . )

Freitag 12 Uhr Abstimmung über das Mißtrauens -
ootum gegen Minister Severing . Kleine Vorlagen .
Fortsetzung der Besprechung über die mitteldeutschen Unruhen .

Schluß 8. 15 Uhr . _

Em Rückzug .
Die btZrgerli che Arbeitsgemeinschaft des

Reichstags hat sich zu einer Milderung des Antrags Strefe »
mann wegen Bestrafung der Verfammlungsspren »
g u n g entschlossen . Der Antrag soll jetzt folgende Formu »
lierung erhalten :

„ Wer in nicht verbotenen Versammlungen oder bei nicht ver -
botenen Aufzügen oder Kundgebungen Gewalttätigkeiten in
der Absicht begeht , die Versammlung , den Aufzug oder die Kund -
gebung zu sprengen , wird mit Gefängnis und Geldstrafe oder einer
dieser beiden Strafen bestraft . "

Die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft legt Wert darauf ,
festzustellen , daß dieser Vermittlungsvorschlag kein Verlegen -
heitsprodukt und nicht auf den sozialdemokratischen Kampf
gegen den ursprünglichen Antrag zur Einfügung eines § 107a
des Strafgesetzbuches zurückzuführen ist . Diese Feststellung
ändert nichts daran , daß die Aenderung auf besonderen
Wunsch der Demokraten und des Zentrums er -

folgte , die dem Antrag jede Schärfe nehmen wollten . Die
sozialdemokratische Fraktion wird am Freitag
zu dem neuen Entwurf Stellung nehmen .

Das wahlprüfungsgerichl beim Reichstag kam endgülttg zu
dem Urteil , daß die Verteilung der Abgeordneten auf die Reichs -
wahlvorschläqe ordnungsgemäß erfolgt ist . Damit ist die TSttgkeit
des Wahlprüfungsgerichtes für die laufende Wahlperiode abge -
schlösse ».



GeVseMastsbewegung
Die Teuerung .

Die „ Industrie - und Handelszeitung " veröffentlicht in ihrer
gestrigen Nummer zum erstenmal wöchentliche Mcßziffern der Klein -
Handelspreise . Die Grundlage unterscheidet sich von den Reichsindex .
Ziffern . Der Verbrauch ist der einer vierköpfigen ( statt fünf -
köpfigen ) Arbeiterfamilie . Außerdem beschränkt sich die „ Industrie -
und Handelszeitung " auf die Untersuchung der Lebenshaltungskosten
in Berlin , während die Ziffern des Reichsstatistischen Amtes sich
auf 71 Städte beziehen . Die in Betracht gezogenen Ausgaben unter .
scheiden sich in einigen wesentlichen Punkten von denen , die bei der

Reichsindexziffcr berücksichtigt werden . So sind die Lebensmittel .
rationen zum Teil wesentlich andere , vielfach geringere . Das gleiche
gilt von den Ausgaben für Bekleidung und Heizung . Andererseits
stellen die Meßzisfern der „ Industrie - und Handelszeitung " im

Gegensatz zu den Reichsindexziffern auch die kulturellen Ausgaben
sowie die Ausgaben für den Verkehr in Rechnung . Schließlich ist
noch zu bemerken , daß diese Maßziffern sich nicht nur auf zwei Stich -
tage im Monat beziehen , sondern von Tag zu Tag aufgenommen
werden . Unter dem Gesichtspunkte der A e n d e r u n g e n in den

Teuerungsverhältnissen — und dieser ist jetzt der wesentlichste — sind
diese Meßziffern also ungleich wertvoller als die Reichsindexziffern .

Nach diesen Berechnungen hat stch im Durchschnitt des Monats

April eine Verteuerung um K. S Proz . gegenüber dem Märzdurch -
schnitt ergeben , und zwar stieg die Meßzisfer des gesamten Derbrauchs
gegenüber der Vorkriegszeit von dem 28lZgfachen im Monat März
auf das 2993fache im ' April . Diese Ziffern sind allerdings in der

letzten Aprilwoche ganz erheblich üb erholt worden . In den
vier Wochen betrug die Meßziffer nacheinander 2919 , 2869 , 2891 und

schließlich in der letzten Aprilwoche 3973 . In den letzten Apriltagen ,
vom 28 . bis 39. , stiegen die Lebenshaltungskosten auf dos 322ck -

fache . Diese sprunghafte Teuerung , eine Folge der Börsen -
spekulation und der rücksichtslosen Ausplünderung der Verbraucher .
masfen durch die Warenbesttzer , muß zu den schwersten wirtschaft¬
lichen Komplikationen führen .

Es liegt im Interesse aller Arbeiter , stch geschloffen um ihre ge -
werkschoftlichen Organisationen zu scharen , die allein imstande stnd ,
ihnen einen wirksamen Schutz gegen diese Ausplünderung zu ge -
währen . Die Preisentwicklung der letzten Wochen zeigt aber anderer -

feits mit handgreiflicher Deutlichkeit , daß die auch von der Reichs -

regierung aufgestellte Behauptung , die Teuerung sei eine Folge der

Lohnsteigerung , ein dummer Schwindel ist . Wer wird das jetzt noch
zu behaupten wogen ? !

Reichsausschuß öer Rechtsanwaltsangestellte «.
Dieser Tage fand in Berlin eine Reichifackausschußsitzung der

im Zentralverband der Ange st eilten ( ZdS . ) organi «
fierten Rechtsanwalts « und NotariatSangestellten statt . Die auS
allen Teilen des Reiches erschienenen Kollegen gaben ihrer Freude
darüber Ausdruck , daß es endlich gelungen sei , die gewerkschaftliche
Einheitsfront der Anwaltsangestellten herzustellen . Diese Einigung
sei bei den AnwaltSangestellren um so notwendiger , als hier mit
dem Widerstand einer ungewöhnlich tariffeindlichen Arbeitgeber »
gruppe zu rechnen ist . Der Ausschuß beriet Fragen der Tarif -
Politik und der gesetzlichen Regelung der BerufSverhältniffe .

Völlige Einmütigkeit herrschte darüber , daß den Anwälten , die
bei der Durchführung der Grundsätze deS neuen Arbeitsrechts an

Rückständigkeit kaum noch überboten werden können , die Zulaffrzng
zu den Arbeitsgerichten im Interesse der ganzen Arbeitnehmerschaft
verwehrt werden muffe . Der Verband hat die Reichsregierung
und verschiedene Landesregierungen aufgefordert , der Wirtschaft »
lichen Verelendung der Anwaltsangestellten und der Tarisfeindlich -
keit der Anwälte durch eigenes Eingreifen Einhalt zu tun . Ferner
wird eine Aenderung des 8 lS7 der Zivilprozeßordnung in der
Weise ' gefordert , daß den Gerichten die Berechtigung willkürlicher

Ablehnung von Prozeßvertretern genommen werden muß . Auch
sind Bestrebungen im Gange , nicht akademisch �vorgebildeten An -

gestellten die Zulaffung zu GerichtSaffefforenprüfungen möglich zu
machen . Der Reichsfachausschuß ging nach Erledigung seiner um »

fangreichen Tagesordnung in der Hoffnung auseinander , daß es

jetzt auch den gewerkschaftlich geeinigten Anwalts « und Notariats -

angestellten gelingen werde , für ihren Beruf beffere LebenSbedin -

gungen zu erkämpfen . _

Eine Jolge öer Preistreiberei .
Vorübergehende passive Resistenz städtischer Arbeiter .

In der üblichen sensationellen Ausmachung bringt die BS . »

Korrespondenz ein « längere Darstellung über ein « mehrstündig «
passive Reststenz , die gestern in den städtischen Elektrizitätswerten
stattgefunden hat . Der mit Hilfe der zuständigen gewerkschaftlichen
Organisationen rasch beigelegt « Konflikt ist die unvermeidliche , wenn

auch bedauerlich ? Folge der Teuerung , die in den letzten Tagen «in -

getreten ist .
Bekanntlich richten stch die Löhne der Gemeindearbeiter noch

den Löhnen , die für die Arbeiter der Reichs - und Staatsbetrieb «

festgefetzt werden . Nach den letzten Abmachungen sollen für die
Monate März , April und Mai je fünf Lohnwochen ausgezahlt
werden , für Mai sollt « die Auszahlung am 19. Mai erfolgen . In -

folge der sprunghaften Teuerung der letzten Tage verlangten die
Arbeiter , daß die Auszahlung der fünften Lohnwoche sofort erfolg «.
Do die Verhandlungen der Neichsregierung mit den Spitzenorgani -
sationen noch nicht abgeschloffen sind , hielt es der Magistrat nicht
für möglich , diesem Verlangen stattzugeben . Darauf erfolgt « die
schon erwähnte passiv « Resistenz in den Kraftwerken Moabit ,
Rummelsburg und Oberspree , die jedoch nach Eingreifen der zu -
ständigen gewerkschaftlichen Organisationen noch im Lauf « des
Abends beendet wurde . Gleichzeitig fanden Verhandlungen im
Reichsfinanzminiftenum statt , die jedoch noch kein Ergebnis brachten .

Wie wir darüber weiter erfahren , hat sich der Magistrot tele¬
graphisch mit dem Reichsfinanzminister und mit den Ministern des
Innern vom Reich und von Preußen in Verbindung gesetzt und sie
auf die schwierige Situation hingewiesen , mit der dringenden Bitte ,
die Verhandlungen mit den Spitzenorganisationen zu beschleunigen ,
damit die Gelder ausgezahlt werden können .

Wir haben wiederholt auf das Schneckentempo hingewiesen , dos
bei Verhandlungen , deren Zweck die Anpassung der Löhn « und Ge -
hälter an die Teuerung ist , von den Regierungsstellen beliebt wird .
Nachdem man durch schwere Unterlaffüngssünden den jüngsten Mark -
stürz verursacht hat , hätte die Regierung mindestens die Pflicht ,
jetzt schnell und energisch einzugreisen , um einerseits der Arbeiter -
fchast die Exiftenzmöglichkeit nicht ganz zu entziehen , andererseits
den Devisenspekulanten und Hamsterern energisch zu Leibe zu gehen .

Verhandlungen im Reichsfinanzministerium .
Unter Hinweis auf unsere gestrige Notiz : „ Die Regierung bat

Zeit " , wird uns mitgeteilt , daß heute nachmittag um 6 llbr die

Beratungen der Siebenerkommiision der Spitzenverbände mit dem

lReichSsdtanzminister über die Löhne und Gehälter in den Reichs -
betrieben beginnen .

ES ist tatsächlich höchste Zeit ! Die Klagen im Lande über die
unzureichenden Bezüge machen sich insbesondere bei den Eisen -
babnern geltend . Die Belegschaften drängen unausgesetzt die
Verbandsleitungen , schicken Abordnungen . Telegramme und Eil -
briefe , um zu wissen , wie die Dinge stehen nnd wie sie sich ge -
stalten werden . Daß es nicht überoll dabei blieb , sondern zu
allerlei „ Aktionen " kam , zu Demonstrationeu bor Eisenbahndirek -
tionen , zu passiver Resistenz und selbst zu vereinzelten Streiks , ist
nach der ganzen Situation erklärlich .

Schiedsspruch im Versichernngsgewerbe .
Durch Schiedsspruch des ReichSschlichtungSausschuffeS vom

39 . April wurden , wie uns der Zeniralverband der Angestellten
mitteilt , die Gehälter und Spesensätze für April gegenüber März
um 12 Proz . erhöht . Die Besetzungszulage wurde für März
und April für das besetzte und Einbruchsgebiet einheitlich aus
35 Proz . festgesetzt . In Frankfurt a. M. . Mannheim , Wesel , Hagen
und Elberfeld - Barmen beträgt der OrtSzufchlag im März und
April 25 Proz . ; die übrigen Ortszuschläge bleiben die gleichen wie
im Februar . Der Arbeitgebervsrband deutscher Versicherungs¬
unternehmungen hatte irgendwelche GehaltSerböhung für April
grundsätzlich abgelehnt und für eine ganze Reihe von Orten
Streichung oder Ermäßigung de » bisherigen Ortszuschlages ver -
langt . _

Lohnbewegung der Töpfer .
' vom Deutschen Baugewerksbund , Fachgruppe der Töpfer , wird

uns geschrieben :
Die Verhandlungen mit den Unternehmern des TarifgebieteS

Groß - Berlin und den Unternehmern der Provinz Brandenburg
zwecks Festlegung der Löhne für die erste Hälfte des Monat
Mai find resultatlos verlaufen . Die Berliner Unternehmer
lehnten unsere gestellten Forderungen mit der Begründung
ab , daß die Preissteigerungen der letzten Wochen nicht der -
artig wären , daß sich eine weitere Erhöhung der bestehenden
Löhn « notwendig mache ! Eine Festlegung für den Monat Mai
nach den Lohnsätzen , die im April gezahlt wurden , lehnten die
Gesellenverteter ob . Ein scheinbares Zugeständnis feiten ? der
Unternehmer , fall » die Preissteigerung in erheblichem Maße «in -
fetzen sollte , sie gewillt sind , in der zweiten Hälfte deS Monats
Mai mit uns zu verhandeln , sehen wir als selbstverständlich an .
Wir haben diese Erklärungen auch nur zur Kenntnis genommen
und unS weitere Schritte dorbebalten . DaS Anerbieten der Unter¬
nehmer aus der Provinz , daß die für den Monat April festgesetzten
Löhne , welche bereits für rechtsverbindlich erklärt sind , erst ab
12 . April Geltung haben sollen und sie dann diese Aprillöhne für
Mai weiter zahlen wollen , lehnten wir ebenfalls ab . Eine am
Sonnabond , den 5. Mai , stattfindende Versammlung der Bau -
Vertrauensleute , der Geschäftsdelegierten und Funktionäre wird zu
den weiter getroffenen Maßnahmen Stellung nehmen . ( Siehe
VereinSkalender ) . _

Schiedsspruch in der chemischen Industrie .
Der ZentralschlichtungSauSichuß der chemischen Industrie fällte

in seiner Sitzung am 3. Mai folgenden Spruch : Der Lohn de »
über 29 Jahre alten Arbeiters der Fachgruppe 2 beträgt in Ort » -
klaffe A für die Zeit vom 25 . Avril Frühschicht 1825 M. Die Löhne
der anderen Fachgruppen , OrtSklaffen , Kategorien und Altersklassen
werden prozentual errechnet . Die Taritvemäge können ab Mon¬
tag , den 7. Mai . auf dem Bureau des Verbandes der Fabrik -
arbeiter , Engelufer 24/25 , in Empfang genommen werden .

Die Hausangestellte « in Königsberg i . Pr .
Die Löhne der Hausangestellten betrugen in der Regel 1999 M-

monatlich mit Kost und Logis , in einzelnen Fällen jedoch nur
299 . 899 und 699 M. Die Organisation wandte sich Mitte März
an 159 Haushaltungen mit Lohnforderuugen und dem Ersuchen
um mündlich « Verhandlungen . Auf Verhandlungen ließen sich die

HauSfraue » zwar nicht ein , doch konnte in einer darauf folgenden
Bersammlung der Hausangestellten berichtet werden , daß infolge
diese » Borstoße « in « iuer ganzen Reih « von Fällen die Löhne von
1909 und 1299 M. auf 6900 , 8000 bis zu 15 000 M. erhöht
wurden . Die Bersammlung beschloß die Anrufung de « Schlich -
tungSauSschusse «, dem sie ihre Forderungen unterbreitete .

Zu dem BerhandlungStermin am 5. April war keine Ber -

tretung der Haufraue « erschienen . Die Borfitzende de « Hausfrauen -
bundeS teilte telegraphisch mit , daß sie erkrankt sei . Weiter aber .
daß der HauSfrauenbund keine wirtschaftliche Organisation sei und

für Tarifabschlüffe nickt in Frage komme . Die ? trifft nickt zu .
Nach « ingehender Verhandlung wurde nachstehender SchiedS -

spruch gefällt :
1. Die Arbeitszeit beträgt 8 Stunden und 2 Stunden Ar -

beitSbereitschaft . Sie darf in der Regel nicht vor 6 Uhr
morgen » beginnen und nicht nach 8 Uhr abends enden .

2. Der Lohn beträgt für die Hausangestellte unter 20 Jahren
10 000 M. . über 20 Jahre 11 000 M, für Stützen . Köchinnen usw .
12000 M. pro Monat .

3. Für Ueberstunden find bis 10 Uhr abends 61 M. , von 19
bis 12 Uhr 71 M. und nach 12 Uhr 193 M. zu zahlen .

4. Den Hausangestellten ist ein verschließbare « Zimmer mit

Bett , Tisch , Stuhl und Beleuchtung sowie ein verschließbarer
Kleiderschrank zur Verfügung zu stellen .

Die ErkläeungSfrist beträgt 3 Tage von der Zustellung des
Urteils an gerechnet .

Der Schiedsspruch wurde zwar von dem HauSfrauenbund nicht

angenommen , doch stellt er gewiffermaßen ein amtliche » Gutachten
darüber dar , auf welcker Grundlag « die Löhne und ArbeitSver -

hältniffe der Hausangestellten aufzubauen find , nicht nur in Königs -
berg , sondern überall .

Auch die Hausangestellten müffen sich selber helfen , indem sie

sich vor ollen Dingen im Zentralverhand der HauS -

angestellten zusammenschließen . Dann erst können die er -

forderlichen Maßnahmen zur allmählichen Berbefferung ihrer Lage
unternommen werden .

_

Sozialverficherung in Sowjetrnstland .
Die Sowjetregierung hat dem wiederholten Drängen der Wirt -

schaftsorgan « auf eine Herabsetzung der Zahlungen für die

Sozialversicherung der Arbeiter und Angestellten nachgegeben , um
die Lasten der Staotsindustri « zu verringern . Die Sätze , die bisher
in der Regel 22 bis 27 Proz . und in den vom Staat « budgetmäßig
finanzierten Betrieben und Behörden 17. Proz . der Löhn « betrugen ,
find auf 16 bis 22 Proz . bzw . auf 12 bis 16 Proz . herabgesetzt
worden , wobei für das gesamte Verkehrs - und Heizmittelwesen
sowie die Metallindustrie der Satz von 16 Proz . festgelegt wird .
Durch diese Beiträge sollen die Kosten der Unterstützung bei vor -
übergehender Arbeitsunfähigkeit , ' Invalidität und Arbeitslosigkeit

sowie der ärztlichen Behandlung ausgebracht werden . Zugleich find
die Betriebe von der Zahlung der hohen Rückstände an Versiche -
rungsgeldcrn für die Zeit bis zum 1. Januar d. I . befreit worden
und die Rückstände bis zum 1. März sollen ohne Strafen und ohne
Entwertungszuschläge bezahlt werden . Die Sozialversicherung ist in

Sowjetrußland End « 1921 an Stelle der nach der Revolution dekla -
rierten unentgeltlichen allgemeinen Sozialversorgung einge -
führt worden . Ihre totsächliche Durchführung hat erst seit Mai 1922
begonnen und entwickelt sich infolge Mangels an Mitteln nur
langsam . _ _

'

Uuternehmerwilttür und 1. Mai . Unserer gestrigen Notiz ist

nachzutragen , daß auch die Handarbeiter bei den Firmen Berliner
Spediteurverein und Alllrans A. - G. aus Solidariiär gegenüber den

gemaßregeltcn Angestellten die Arbeit niedergelegt haben . — Wie
wir soeben erfahren , hat die Solidarität der Hand - und Kopf - -
arbeiter bereits zu einem Erfolg gesührt . Sämtliche gemaßregelte
Angestellten sind bedingungslos wieder eingestellt worden .

Lohnbewegung tm Buchhandel . Die Verhandlungen vor dem

SchlichtungSauSschutz Groß - Berlin wegen Erhöhung der März -
geholter für den Monat April finden am Freitag , den 4. Mai . statt .
Die Versammlung , in welcher Bericht erstattet wird , findet aus be «
sonderen Grüuden erst am Montag abend 7' / , Uhr in der Neuen

Philharmonie , Cöpenicker Str . 96,97 , statt . Ericheinen aller An -

gestellten des Buchhandels ist Pflicht .

Zum Kampf im Saarbergbau , den gewisse Franken - Stipen -
diäten als einen politischen Kamps auszugeben bemüht sind , teilt
die Streikleitung mit , daß die Verhandlung zwischen der General -
direktion und den Gewerkschaften sich auf einer Grundlage bewegte ,
die die Möglichkeit einer Verständigung erkennen ließ . Am

nächsten Tag « aber wurden die Zugeständnisse wieder zurückgezogen ,
trotzdem auch dies « Frankenhotzer Lohnsätze noch unzureichend
waren . Der Lohn eines Heuers würde gegen den Stand vom 1. Fe -
bruar um 1,55 bis 2 Frank erhöht worden sein . Die Schichtlöhne
unter Tage hätten in den vier Gruppen Zulagen von 9,29 , 9,65 , 1,19
und 1,65 Frank mehr erhalten , die Schichtlöhner unter Tag in den

Gruppen 1 bis 3 9. 95 , 9. 59 und 9,95 Frank mehr , in den Gruppen 4
und 5 dagegen 9,49 und 9,75 Frank weniger als am 1. Februar .

Di « Gewerkschaften haben dos Angebot der Belegschaft unter -
breitet , die es einstimmig ablehnte . Sie halben in den Verhandlungen
ihre Bereitwilligkeit zum Frieden geäußert , haben Vor -

schlüge gemacht , mn einen wahren Wirffchaftsfrieden zu ennöglichen .
Wenn bekannte Kreise im Soargebiet ihn nicht wollen , und glauben ,
daß der günstig « Zeitpunkt gekommen sei , politische Geschäfte zu
machen , so trifft die Verantwortung diejenigen , die mft dem Feuer
spielen , die glauben , daß durch Zerstörung der Gewerk -
s ch a f t « n durch einen evtl . Blutrausch , Kohlen gegraben werden .
die glauben , durch Gewaltmaßnahmen Zufriedenheit zu er -

halten .
Die Verordnung gegen das Koalitionsrecht , mit oll den übrigen

in Bereitschaft gehaltenen Mitteln und Mittelchen , vom Verrat bis

zur Milftärmacht , soll jetzt helfen .
S- Bgewerhiilitd , gachgruppc der Ttpfer . Eonnabend nachmittag Uhr

bei Lehmann , Engelufer , Ecke AdDbertsttoße , Versammlung der Baunertraurns -
leul «. Geschliftsdelegierte und Vezirksletter . Tagesordnung : Bericht von der
letzten Lohnverhandlung am 2. Mai .

Bertmeiftctuereiu Berlin I. Versammlung am Sonnabend abend L Uhr
im Restaurant Pfcsferberg , Schönhauser Allee . Dortrag de » Herrn Fricke von
der Betriebsrätezentrole .

Bund der technisch «» Angestellten und Beamten . Fachgruppe Hoch», Beton »
und Tiefbautechniker : Versammlung Montag abend tz Uhr im Nordischen Hof,
Großer Saal , Invaliden str. 125.
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Em Etat der Not .
Vorlegung des Berliner Etats durch den Stadtkämmerer .

In der gestrigen Stadtveordnetensitzung wurde der

Entwurf des Etats für 1923 vom Stadtkämmerer Kar -

ding vorgelegt . Hoffnungsfreudigkeit sprach nicht aus der Rede ,
mit der er ihn erläuterte . In ärgster Weife hat die fortschreitende
Geldentwertung die Bewegungsfreiheit der Stadtverwaltung bsein -

trächtigt . Der ZZerwaltimgsappart ist so weit wie möglich vereinfacht
worden . Auf das Allernotwcndigste hat die Stadt ihre
Leistungen beschränken müssen . Trotzdem schließt der Etatentwurf
mit fünfhundert Milliarden Ausgabe ab , wovon

28 Milliarden ungedeckt bleiben . Einen Etat der Not

nannte der Kämmer seinen Entwurf . Die Fraktionen werden sich

erst in der nächsten Sitzung dazu äußern .
»

In der gestrigen Sitzung kam zunächst die Magistratsvorlage
vom 19. Februar wegen Äbbürdung der Baukoftenübcrteuerung
durch Erhöhung der Wohnunasbauabgabe zur zwei -
ten Beratung . Durch die weitere starke Steigerung der Bau - und
Boumaterialkoften wie durch dos Eingreifen der Rcichsgcsetzgcbung
sind die Februarvorschläge gleichmäßig überholt . Vom Ausschutz
ist nunemhr empfohlen worden , der Erhebung der vom Reichstag
beschlossenen Wohnugsbauobgabe von 3000 Proz . ab 1. Januar
1923 zuzustimmen und einen Zuschlag von 1500 Proz . ab
1: April 1923 zur Fertigstellung der Bauvorhaben von 1922 und
Schaffung weiterer Mittel für den Kleinwohnungsbau zu erheben .

Da nach der Tagesordnung um 6 Uhr der Kämmerer den

Stadthaushaltsplan für 1H2Z .

einbringen sollte , wurde die Verhandlung über diesen Gegenstand
nach kurzer Debatte abgebrochen . Der Kämmerer Dr . Karding
führt « unter gespannter Aufmerksamkeit der Versammlung zu dem
neuen Haushaltsentwurs etwa folgendes aus :

Im März 1922 war die Reichsindcxziffcr für die Lebcnshal -
tung ? 039 . Im September 1922 war sie auf 1137k gestiegen , im

März 1923 auf 262 700 . Das ist in einem Jahre eine VerHundert -
fachung . So stand das Rechnungsfahr 1922 unter dem Zeiche�
eines dauernden Kampfes gegen die Geldentwertung . Dazu die
unglückselige

Verschleppung des Ainanzausgleichsgefehes ,
das den Gemeinden endlich nach drei Jichren gesteigerte Einnah¬
men bringen sollt «. Die Not dieser Monats führte zu den bckann -
ten Einschränkungsmaßnahmen . Die schwebende Schuld
Berlins stieg von 1764 Millionen Ende März 1922 auf 8 07 5
Millionen Ende März 192 3. Schließlich mußte der Staat
vorübergehend mit kurzfristigen Krediten aushelfen . Die Lage wurde
verschärft durch die wieder einsetzende Arbeitslosigkeit . Doch
traten auch Erleichterungen ein : Die Kriegswirtschaft wurde abgc -
schloffen , der Westhafen finanziert , die Nordsüdbahn konnte bis zum
Halleschen Tor den Betrieb eröffnen . Der ewige Kampf um die
städtischen Tarife wurde abgelöst durch die Kohlenklausel und die
Festsetzung prozentualer Abgaben der Werke . Besonders wirksam
war eine großzügige und rücksichtslose

Vereinfachung der städtischen Verwaltung ,
die die persönlichen und sächlichen Ausgaben der eigentlichen Ver -
waltung um Hinderte von Millionen verminderte . Die geringe
Bewegungsfreiheit hat dazu gezwungen , die Kräfte dort zusammen -
z ufasien . wo sie am nötigsten waren . Die Anteil « einzelner Ge -
biete am Gesomthaushalt haben sich dabei bemerkenswert verscho -
ben : statt 10 Proz . sind es nur noch 2,7 Proz . bei Hoch - und Tief -
bauten . Dagegen find die Ausgaben sozialer Art ( Wohlsahrts -
wesen . Gesundheitswesen , Jugendpflege ) von 15 Proz . in 1914 auf
24 Proz . für 1923 gestiegen .

Der Ausglelchsgedanke .
der dem Gesetz Groß - Berlln seinen Sinn gibt , macht langsame
Fortschritte . Die Bedarfssteigerung 1923 gegen 1920 bleibt bei den
weftli6 ) en Bezirken Charlottenburg . Steglitz , Tempelhof mit dem
Zwölf - bis Dreizehnfachen unter dem Durchschnitt , während die
östlichen Bezirke Neukölln , Treptow . Lichtenberg , Pankow auf das
Fünfzehn - bis Sechzehnsache , Reinickendorf und Weißensee sogar
auf das Achtzehnfache kommen . Anormal bleibt , daß Zehlendorf
fast den neunzehnfachen , Köpenick sogar den vierundzwanzigfachen

Bedarf von 1920 aufweist , während Alt - Berlin noch nicht das Elj -
fache erreicht hat . Es ist bemerkenswert , daß gerade die beiden

Außenbezirke offenbar die stärkste finanzielle Entlastung durch die

Einheitsgemeinde erfahren haben , in denen der Widerstand gegen
sie sich am lautesten zeigt . Den Bezirken ist größere Bewegungs -
sreiheit gegeben , die später noch wird gesteigert werden können .
An der Geldentwertung gemessen , müßte der Gesamthaus -
halt 1923 auf mehr als eine Dillion kommen . Wenn
er nur mit fünfhundert Milliarden Ausgabe abschließt , so deshalb ,
weil die großen Werke mit kaufmännischer Buchführung nur mit

ihren Ueberschüssen eingestellt sind .
Der Haushalt der Straßenbahn balanciert .

( Hört , hört ! ) Im Rechnungsjahre 1922 hatte sie ein Defizit von
fast zwei Milliarden . Es m u ß erreicht werden , daß dies Gleich -
gewicht nicht nur auf dem Papier steht . Die Güter find früher
ertraglos geblieben ; 1923 find sie mit einem

Ileberschuß von 90 000 Zentnern Roggen

eingestellt worden . Auch dieser Betrag mutz sich noch steigern
lassen . Für die Nordsüdbahn sind keine Mittel eingestellt .
Es geht nicht an , daß die Stadt , die allein seit dem 1. September
1922 über drei Milliarden für die Fortführung der Arbeiten vor -

geschossen hat , an diesem Unternehmen verblutet . Reich und Staat

müssen erkennen , daß es sich hier nicht um städtische Interessen ,
sondern um Allgenieininteressen handelt . Auch für den

Zuschuß der Stadt zu der neuen Notstandsattion des Reiches haben
noch keine Mittel in den Haushalt eingestellt werden können . —
In der Außerordentlichen Verwaltung , die vor dem Kriege etwa

fünfundsiebzig Mlllionen Goldmark jährlich aus Anleihen nahm ,
denen bei der Geldentwertung jetzt dreihundert Milliarden ent -

sprechen würden , sind 8 % Milliarden eingestellt . In diesem völli -

gen Versagen der Anleihewirtschaft kommt

die Verarmung der Städte

zum Ausdruck . 1923 können wir , wenn nicht andere Wege beschrit -
ten werden ( Roggendarlehen ) , auch bei Ausgabe der kürzlich be -

schlosiensn Zehn - Milliarden - Anleihe mit dem baldigen Eingang nur
eines Teiles dieses Betrages rechnen . Auch bei den Steuern sind
große Verschiebungen eingetreten . Bei starker Geldentwertung
haben nur die Steuern Bedeutung , die mit dem Geldwert mit -

laufen . Dazu gehören Beherbergungs - und Lustbarkeitssteuern , von
den Reichssteuern die . Umsatzsteuer und der Lohnabzug bei der

Einkommensteuer . Daß in den letzten Monaten

neunzig Prozent des Aufkommens der Einkommensteuer auf Lohn -
abzöge entfielen , war unerträglich und skandalös .

( Lebhafte Zustimmung . ) Bei der Grundsteuer erfolgt eine Neu -
cinschätzung der Werte . Trotzdem ist ihr Ertrag nur mit drei Mil -
liarden eingesetzt , also mit weniger als die Hundesteuer ! Das neue
Gesetz , welches die Geldentwertungsvorschriften der Einkommen -
steuer auf die G e w e r b e st e u e r überträgt , mindert den Ertrag
der letzteren in einem unerträglichen und sicher unbeabsichtigten
Umfange . Um so notwendiger ist ein Ausgleich durch die Lohn -
summcnsteuer oder eine starke Erhöhung der Kopfsteuer . Aas der

Hundesteuer werden vier Milliarden erwartet . Trotz der viel an -

gegriffenen Erhöhung der Steuersätze ist .

die Zahl der Hunde von 130 000 auf 200 000 gestiegen .

Im ganzen sollen die bisherigen Steuern rund einhundertfünfzvhn
Milliarden bringen . Wenn das - Finanzausgleichsgesetz endlich ver -
abschiedet wird , so wird es nach dem Entwurf an neuen Steuern
weitere fünfundfünfzig Milliarden bringen , von dfnen rund vierzig
Milliarden auf die Erhöhung des Gemeindeanteils an der Umsatz -
steuer entfallen . Dies « fünfundfünfzig Milliarden sind voll als Ein -
nähme eingestellt . Trotzdem bleibt

eiu Fehlbetrag von rund achtundzwanzig Milliarden .

für dessen Deckung der Magistrat zurzeit keine Vorschläge zu machen
vermag . Der Haushalt von 1923 wird noch mehr wie der des Vor -
iahres ein Etat der Not fein . Wir stehen gewiß noch nicht im

tiefsten Stand der unseligen Entwicklung dieser Jahre . Aber ich
beharre in der Zuversicht , daß es auch wieder einmal aufwärts
gehen wird .

Nach der etwa einstündigen Rede des Kämmerers , der die

<Z! -chdruck verboten . Der MaNk- Berleg . Berlin . )

Drei Soldaten .
10n Don John dos Daffos .

Aus de « ameritanischen Manuslrwi übersetzt von Julian Eumperz .

Hinter ihnen erhob sich das Dorf , weiß - fleckig und rötlich
mit seinen Stuckwällen und seinen steilen Ziegeldächern in einer

unregelmäßigen Pyramide , deren Spitze die Kirche bildete .

Durch die großen Spitzbogen des Kirchturmes konnten sie
die Glocken sehen . Unten im Flusse spiegelte sich das Dorf

vollständig wider , nur an den Stellen , wo der Wind das

Wasser kräuselte , war das Bild unterbrochen . Die Ruder

knarrten rhythmisch .
„ Denken Sie daran , ich werde rudern , wenn Sie müde

sind / sagte Andrews nach einer langen Pause .
Genevieye sprach durch zusammengebissene Zähne :

„Natürlich . Sie haben keinen Patriotismus . "
„ So wie Sie es meinen , nicht . "
Sie kamen , an die Ecke einer Sandbank , wo der Strom

reißend lief .
Andrews legte feine Hände neben die ihren auf die Ruder

und zog mit ihr an .
„ Bleiben wir hier, " sagte sie und zog die Ruder ein , die

in der Sonne glitzerten .
Sie legte die Hände um die Knie und beugte sich zu ihm

hinüber .
„ So , darum wollen Sie also meinen Revolver . . . Erzählen

Sie mir alles , von Chartres an, " sagte sie mit erstickter Stimme .
„ Sehen Sie , ich wurde in Chartres verhaftet und in ein

Arbeitsbataillon gesteckt . Das ist dasselbe , wie ein Militär -

gefängnis bei Ihnen . Man ließ mich nicht mit meinem
kommandierenden Offizier von der Universitätsabteilung
sprechen . .

Er hielt an . Ein Vogel sang in dem Weidenbaum . Die

Sonne verbarg sich hinter einer Wolke . Hinter den langen ,

blaßgrünen Blättern , die leise und fast unmerklich im Winde

flatterten , war der Himmel voller silbriger und gelblicher
Wolken . Andrews begann still zu lachen .

„ Aber Genevi - ve , wie verrückt doch diese Worte sind , diese
pompösen , bedeutungsvollen Worte : Abtellung , Bataillon ,

kommandierender Offizier . Es wäre doch olles io schön . .
Die Dinge hatten ihren Höhepunkt erreicht . Das ist alles .

Ich konnte mich nicht länger der Disziplin fügen . O, diese
langen , römischen Worte ; wie Mühlsteine hängen sie um

»rnjereu Hals . , « . Es war vielleicht auch verrückt : ich war za

fast willens , dabei zu helfen , die Deutschen abzuschlachten , mit
denen ich keinen Streit hatte , vielleicht aus Neugierde oder

Feigheit . . . Sehen Sie , so lange habe ich gebraucht , um zu
erkennen , wie die Welt ist . Es gab keinen , der mir den Weg
gezeigt hätte . "

Er machte eine Pause , als ob er erwarte , daß sie sprechen
werde . Der Bogel in dem Weidenbaum sang immer noch .

Plötzlich schwankte ein Zweig ein wenig zur Seite , so daß
Andrews ihn sehen konnte : einen kleinen , grauen Bogel , der
die Kehle ganz aufgeblasen hatte im Gesang .

„ Es scheint mir, " sagte er sehr sanft , „ daß die menschliche
Gesellschaft immer so gewesen ist und daß sie vielleicht immer

so bleiben wird : Organisationen , die aufwachsen und die

Menschen erdrücken , und Individuen , die hoffnungslos da »

gegen revoltieren , um schließlich neue Gesellschaften zu bilden .
die alten niederzukämpfen , vielleicht , um dann selbst wieder

Sklaven zu hasten . .
«Ich dachte , Sie seien Sozialist ? " warf Genevi - ve scharf

ein mit einer Stimme , die ihm fast körperlich wehtat , er wußte
nicht , warum .

„ Einer im Arbeitsbataillon erzählte mir, " fuhr Andrews
fort „ daß man einen Freund von ihm einmal dadurch miß -
handelt habe , daß man ihn zwang , brennende Zigaretten zu
verschlucken . Jeder Befehl , den man mir ins Gesicht schrie ,
icde neue Erniedrigung vor den Vorgesetzten war ein fast
ebenso großer Schmerz für mich . Können Sie das verstehen ? "

Seine Stimme hatte plötzlich den Klang wie die Stimme
eines Richters . Sie nickte mit dech Kopfe , dann schwiegen
sie . Die Weinblätter zitterten im Hauch des Windes . Der

Vogel war fortgeslogen .
„ Aber erzählen Sie mir doch von dem Schwimmen ! Das

klingt aufregend ! "
„ Wir waren dabei , Zement in Passy auszuladen , um das

Stadion zu erbauen , welches die Armee den Franzosen zum
Geschenk darbringen wird , in Sklavenarbeit erbaut , wie die

Pyramiden . "
„ Ach , Passy , wo Balzac gewohnt hat . Haben Sie sein

Haus geseben ? "
„ Ein Junge war da , der arbeitete mit mir . Ohne ihn hätte

ich es vielleicht nie getan . . . Ich war vollkommen nieder -
gedrückt und schlaff . . . Der Junge ist wahrscheinlich er -
trunken . . . Wir schwammen unter Wasser , so weit wir
konnten/und als es fast dunkel war , gelang es mir . auf einen
Kahn zu kommen , wo eine sestsomc Anarchistenfamilie sich
meiner annahm . Bon dem Jungen habe ich seither nichts mehr
gehört , Daun habe ich diese Kleider , die Sie sp amüsaut

Irettag . 4 . Mai 1923

Generaldiskussion des Haushaltsentwurfs für 1923 am nächste »
Dienstag folgen wird , nahm die Versammlung die Verhandlung
. über

die Erhöhung der Wohnungsbauabgabe

wieder auf . Nach dem Stadw . Schmidt ( Z. ) und Richard Kunze ,
der verlangte , daß man erst für die eigene Bevölkerung und dann

erst für die Ausländer Raum schaffe , kam Genosse Pattloch zum
Wort . . Er gab seiner großen Verwunderung über die plötzliche
Arbeiterfreundlichkcit in den Kreisen der Gegner der Wohriungs -
bauabgabe Ausdruck : wo bliebe diese Arbciterfreundlichkett , wenn
bei freier Wirtschaft als Miete das 5000 - bis 6000fachc der Friedens¬
miete zu zahlen wäre ? Die Ucberwälzung der Wohnungsbaulast
auf die Einkommensteuer wäre ' der Gipfel der Ungerechtigkeit . Und
wie stehe Herr Dörr zu seinen Parteigenossen im Reichstag , die für
die 3000 Proz . gestimmt hätten ? Die sozialdemokratische Fraktion
stimme den Ausschußvorschlägen zu , obwohl sie ihr nicht weit genug
gingen .

Nachdem noch Beuster ( Dem. ) und v. Eynern ( Dt . Vp. ) dia

Ansichten ihrer Fraktionen vertreten hotten , wurden die Ausschuß »
vorschlüge gegen die Deutschnationalen , Kommunisten und Volks -

Partei angenommen .

Hierauf brachte Schumacher ( Komm . ) die am
�Donnerstag

vormittag eingetretene passive Resistenz in den Elektrizitätswerken

zur Sprache , wies auf die daraus drohende Gefahr hin und brachte
einen Dringlichkeitscmtrag auf sofortige Auszahlung des

Wochenlohns ein . Auf der Rechten wurde Widerspruch erho -
ben : damit war für jetzt die Sache erledigt .

Die Dringlichkeitsvorlag « wegen Errichtung eines

provisorischen Flughafens auf dem Tempelhofer Felde

fand ohne Erörterung Annahme .
Der Antrag der Sozialdemokraten wegen Herabsetzung

der Preise in den Schwimmbädern für Jugendlickze und

Sportvereine wurde nach dem Ausschußanttage abgelehnt .

Die Verlängerung der Geltungsdauer der Koh -
lenklauseln für die Gas - , Wasser - und Elektrizitäswerke wurde

gegen die Kommunisten beschlossen .
Ueber die Anträge der Deutschnationalen und der Wirtschaft ? »

partei , die sich gegen die frühere „ Berliner Brenn st ofszcn -
trale " und deren geschäftliche Betätigung im Kohlenhandel richten ,
erstattete Gen . Gottfr . Schulz Bericht . Der Ausschuß hat die An -

griffe für nicht substantiiert erachtet , schlägt ober vor , den Magisttat
zu ersuchen , ») eine Trennung zwischen der Leitung des Kohlen -
amts und der BVG . vorzunehmen , b) eventuell Notstandsaktionen
in Kohlenbelieferung Minderbemittelter gettennt von dem laufenden
Geschäftsgong der BVG . zu erledigen . — Auf Betteiben der Wirt -

schaftspartei wurde die Beratung oertagt .

Zur Vorlage wegen Regelung der B er s or gü n g s be z ü g «
leitender Angestellter der Straßenbahn mit San -

deroerttägen beantragt Gen . F l a t a u Ausdehnung dieser Bestim -
mungen auf alle Angestellten und Arbeitnehmer .

Nach kurzer Debatte wurde die Abstimmung oertagt .

Freizügigkeit üer Kohlenkarte .
von henke ab .

Durch die Abänderungsoerordnung des Magistrats zur , Kohlen -
Verordnung vom 2. Mai 1923 ist vom 4. d. M. ab die Frei -
z ü g i gk e i t der Kohlenkarte eingeführt . Bon diesem Tage
ob ist es den Derbrauchern freigestellt , aus die steigegebrnen Ab -
schnitte der Kohlentarte bei jedem zur Kohlenverteilung zugelassenen
Händler Kohlen zu beziehen . Nach der abgeänderten Bestimmung
des ' 8 13 der Kohlenverordnung darf dieAbgabevon Kohlen
an die bezugsberechtigten Selbstabholer des Händlers nicht verwei -
gert werden , sofern er im Besitz von Kohlen ist . Die Belieferung
der Verbraucher , die Hausanlieferimg vereinbart haben , muß nach

i Maßgabe der eigenen Belieferung des Händlers in angemessener
i Frist erfolgen . — Außerdem werden ab 4. d . M. die Abschnitte

drei bis fünf der Fünf - Zentner - Kohlenkorte und
drei bis fünf der Zehn - bis S i e b enzi g - Z « ntn er »

Kohlentarten mit der doppelten Menge zum Bezüge
steigegeben . _

Unveränderter Milchpreis . Das Ernährungsamt der Stadt
Berlin tritt mit : Auch für die nächste Woche ( 7. bis 13. Mai ) bettägt
der Preis für Vollmilch wie bisher 9 60 M. j e Liter , für
nach Berlin eingeführte Magermilch 520 M. je Liter .

finden . Genevi - ve , gekauft und bin nach Paris zurückgegangen .
Hauptsächlich um Ihretwillen . "

„ Ich bedeute Ihnen also so viel ? " flüsterte Genevi - ve .

„ Wenn Sie nicht gewesen wären , würde ich gleich nach
Bordeaux oder Marseille zur See gegangen sein . "

„ Aber in der Armee ? Hatten Sie denn da nicht genug
von dem schrecklichen Leben , immer zwischen ungebildeten
Leuten herumgeworfen zu werden , immer in schmutziger ,
faulig riechender Umgebung ? Sie , ein sensibler Mensch , ein
Künstler ? Kein Wunder , daß Sie nach solchen Iahren fast
verrückt geworden sind ! "

Genevstve sprach mit Leidenschaft und sah ihn aus starreu
Augen fest an .

„ O, das war es nicht, " erwiderte Andrews voller Ver -
zweiflung . „ Ich liebe die Menschen , die Sie gemeines Volt
nennen . Die Unterschiede zwischen den Menschen sind so ge
ring . . Er sprach seinen Satz nicht zu Ende . Er blieb un »
ruhig auf seinem Sitze und hatte Angst , er weiche schreien . Er
bemerkte die Umrisie des Revolvers in seiner Tasche .

„ Aber können Sie nicht etwas tun ? Sie haben doch
Freunde ! " brach Genevieoe aus . „ Man hat Sie entsetzlich
ungerecht behandelt ! Man kann es doch wieder einrenken .
und Sie werden daim richtig demobilisiert ! Man wird doch
einsehen , daß Sie ein Mensch von Intelligenz sind ! Man kann
Sie doch nicht behandeln wie irgendeinen x- Beliebigen ! "

„ Ich muß schon , wie Sie selbst , sägen , ein wenig verrückt
sein . G6neviö . ve " , sagte Andrews . „ Aber jetzt , nachdem ich.
obfchvn nur schwach , einen Schritt vorwärts , der menschlichen
Freiheit entgegen , getan habe , kann ich nicht mehr so handeln .
wie Sie mir vorschlagen . . ., vielleicht bin ich ein Rarr . Aber

ich bin ' s einmal , G�nevikwe . "
Er saß , den Kopf auf die Brust gesenkt , die Hände fest um

den Bordrand des Bootes klammernd . Nach einer langes
Weile sagte Gcstievfeve mit trockener , kleiner Stimme :

„ Wir müssen jetzt nach Hause gehen ; es ist Zeit zum Tee /
Andrews schaute auf . Eine Libelle saß auf der Spitze

eines Schilfrohrs mit silbrigen Flügeln und einem langen ,
schmalen Körper .

„ Sehen Sie einmal dort hin , Gänevidve . "

„ O, eine Sbelfe ! 9 * gab doch einmal ein Volk , das in ,
ihr das Symbol des Lebens sah ! Waren es nicht die Aegypter ?
O, ich habe es ganz vergessen . "

„ Ich werde ruVm/ , sagte Andrews .
Das Boot schoß in der Strömung fort . In wenigen Mi »

nuten schon hatten sie es vor dem Hause der Rods an de »
Strand gezogeu , . . Sortjetzung folgt . )



Noeöer seines Sohnes .
In dem Prozeß des Schuhmachermeisters Mischte , der be -

schuldigt wurde , seinen Sohn in den Teltowkanal gestoßen zu haben ,
so daß er den Tod fand , verkündeten die Geschworenen nach slun -
denlanger Beratung ihren Wahrspruch . Sie verneinten die Schuld -
srage nach Mord , bejahten aber die Schuldsrage nach versuchtem
Totschlag und vollendeten , Totschlag unter Versagen mildernder
Zlmstände . Das Gericht erkannte deshalb aus die gesetzlich . zulässige
Höchststrafe von 15 Jahren Zuchthaus , da , wie der Vorsitzende her¬
vorhob , hier ein glatter Mord vorliege . Der Angeklagte Mischte ,
der trotz Zuredens seines Verteidigers Dr . Brandt nicht zu einem
Geständnis zu bewogen gewesen war , brach nach dem Urteil zu
sammen .

Unser „R. " - Mitarbeiter macht zu diesem psychologisch und so
zial beachtenswerten Prozeß die folgenden Ausführungen :

Zum seelischen Mörder an seinen Kindern wird schon so mancher
Rater . Auch Mischke hätte es werden können , das zerrüttete Fa
milienleben , sein sozialer Niedergang sprechen dafür . Er ist aber

zun , physischen Mörder an seinem Knaben geworden . Mütter , über
deren Häuptern die Sturzfluten sozialen Elends zusammenzuschlagen
drohen , entziehen sich dem Leben , gehen mit ihren Kindern oft
freiwillig in den Tod . Die Gesellschaft nimmt diese selbstinörde -
rischen Mütter , die zu Mördern an ihren Kindern werden , als

selbstverständlichen Tribut einer unseligen Zeit hin , ohne mit der

Wimper zu zucken . Wieviel Müttern wäre zu helfen , wüßten sie,
daß es eine Stelle gibt , wo sie seelische und materielle Hilfe finden
könnten .

Mischke hat mit dem Gedanken des D o p p e l - „ S e l b st -
mordes " gespielt : sogar einen entsprechenden Versuch mit untaug -
lichen Giftmitteln ( Chinin ) gemocht , aber in seiner Amoralität nur
den Mut gefunden , seinen Jungen zu ermorden . Seine Frau , selbst
erwerbstätig , hatte sich , seines liederlichen Lebens wegen , von ihm
getrennt und weigerte sich , trotz inständiger Bitten des Mannes , den
lljährigcn Knaben aus erster Ehe zu sich zu nehmen . Die Zimmer -
wirtin wollte den Mann mit dem Junge « , nicht bei sich behalten .
Die Inserate , durch die dem Knaben Pflegeeltern gesucht wurden ,
hatten verfagh In die Fürsorge , wie es die Frau anriet , wollte er
den Jungen nicht geben : die Kosten schienen ihm zu hoch . Irgendwie
anders sich zu helfen , verstand er nicht . Der Knabe war für
den sozial untauglich gewordenen Vater ein Hindernis im
Fortkommen , ein nutzloses Anhängsel . Da erttänkte er den
gutgeartesen , hilfsbereiten und kräftigen Jungen . Er überlegte noch
im letzten Augenblick am Wasser , nachdem er schon am Vorabend
den Entschluß gefaßt hatte , das Verbrechen zu begehen , ob er es tun
soll . Er weint über den Jungen , als er der Frau das Märchen
über fsliien Aufenthalt auf dem Lande auftischt . Und dennoch hat
er es getan . War es selbst - oder nicht selbstverschuldete , eingebildete
oder leibhafte soziale Not ? Theodor Mischke war Schuhmacher -
mcister , halte vier Jahre im Kriege als Unteroffizier mitgekämpft ,
war zweimal verschüttet , mehrmals verwundet
gewesen , hat das Eiserne Kreuz erhalten . Seine Frau war im
Jahre 1919 gestorben . Er hatte durch ein Inserat eine zweite Frau
gefunden . Sein anfänglicher Wohlstand war sehr bald , durch un - '
vorsichtige Geschästscrwciterung , verlorengegangen , feine Unzuläng -
lichkeit gegenüber der Frau , die nun zur Berdienerin geworden
war . führte zu Mißsttmmigkeiten , schlechte G es e lls ch a f t
brachte ihn in zweifelhafte Lokale , zum Trünke , zu liederlichen
Weibern , entfremdete ihn der Frau , dem Sohne , der Häuslichkeit /
der eigenen Familie . Er war soz ' al im Sinken begriffen , der Ver -
brecherlaufbahn nahe . Die Trennung von der Frau oersetzte ihm
den letzten Stoß , raubte ihm den einzigen Halt . In diesem Zustande
glaubte er , sich d e s Sohnes entledigen zu müssen . Tat es
und fand gleich hinterher eine Stelle auf dem Lande , wo er samt
seinem Sohne satt geworden wäre . Im Briefe an die Frau be -
dauert er , den Knaben nicht bei sich zu haben . Mischke hat seinen
Sohn geliebt . Das besagen die Zeugen , das beweisen so
manche Kleinigkeiten in den Beziehungen zwischen Dater und Sohn .
Gleich nachdem er ihn ins Wasser gestoßen hatte , rief in ihm das

Paddeln des Knaben das Bewußtsein des Gcschehenm wach , er

sprang selbst ins Wasser und konnte um 1l Uhr nachts natürlich
seinem Jungen nicht mehr helfen . Als die Leiche nach einiger Zeit
gefunden und von der Stiefmutter wiedererkannt war , gab er zuerst
vor , der Junge sei beim Versuch des Dovpelselbstmordcs ums Leben
gekommen , legt « aber hinterher ein ausführliches ' Ge -
ständnis ab . Er habe den Sohn unter Vorspiegelung des
Suchens von alten . Eisen , an den Fluß gelockt und ihn dort ins
Wasser gestoßen . Dieser ganze Hergang ist von ihm mst allen nur
denkbaren Einzelheiten erzählt worden . Räch vier Monaten Unter¬

suchungshaft glaubt er nun die Behauvtung aufstellen zu müssen ,
ein Kumpan von ihm . der „ Sachsenernst " , habe den Jungen mit sich
genommen , um ihn aufs Land zu bringen , in Wirklichkeit aber
ertränkte und ihm davon Mitteilung gemacht . Er habe sich aber
aus Angst vor dem „ Sachsenernst " , der vom geplanten Verbrechen
wußte , damit ausgesöhnt und alles getan , um den Glauben zu er -
wecken , der Junge fei aufs Land gekommen . In Wirklichkeit aber

hat er sich durch die Sinnlosigkeit dieser Widersprüche dern Gericht
ausgeliefert . Di « Verhandlung stand unier dem Zeichen des zurück -
genommenen Geständnisses und erbrachte den Beweis von dessen
Wahrhaftigkeit ! Der aus dem 5 ) amburqer Gefängnis herbei -
geschaffte „ Sachsenernst " verneinte seine Mittäterschaft . Die « rb -
ljch « Belastung , die oorhandenm Gefühlsdefekte , die

Derschüttung und Verwundung , die Kriegsverrohung , die selbst heute
noch in die Träume des Angeklagten hineinspielt , seine soziale
Minderwertigkeit reichten nicht dazu aus , daß die psychiatrischen
Sachverständigen Dr . Juliusburger und Dr . T h i e l e für ihn
§ 51 geltend machen konnten , und der Verteidiger mußte sich damit

begnügen , eine herabgesetzte Urteilsfähigkeit für den Angeklagten
in Anspruch zu nehmen

Die Geschworenen haben die Ueberlcgung verneint . Es ist

Mischke geglaubt worden , daß er zur fraglichen Zeit „ kopslos " ge -

wesen war . Ob er nach Verbüßung seiner langen Sttafe noch ein

brauchbares Glied der menschlichen Gesellschaft werden kann , er -

scheint fraglich . Aber es muß gesagt werden : Wenn das Inter -

esse der Öffentlichkeit an solchen Prozessen nicht über den Rahmen
der Persönlichkeit des Angeklagten und seines Opfers hinausgeht ,

so erfüllt sie nicht ihre Pflicht und vergeudet ihre Zeit . Der Fall

Mischke legt die Seclennot von Eltern und Kindern bloß , zieht die

Oeffenllichkeit hieraus die notwendigen Schlüsse , findet sie den Weg

zur sozialen S e l b st h i l f e , so ist der Tod des Knaben nicht

umsonst gewesen . Eine Gesellschaft aber , deren Bestehen solche
Menschenopfer fordert , hat ' über sich selbst den Stab gebrochen .

Manne abgenommen , der sie bei einem Trödler in der Bkumenstraße
verkaufen wollte , teils bei anderen Altmetallhändlern beschlagnahmt
worden . Die Schilder tragen u. a. folgende Inschriften :
Staatsrat Frederking , Golleri « Bachstitz , Felix Oppenheim , Dr . Man -

fred Georg , L. von Voigt , F. Radtke , G. Scholz .

Die Tote vom Teufelssee .
von der Anklage des Mordes freigesprochen .

Einen überraschenden Ausgang nahm nach zweitägiger Ver -
Handlung der Totschlagsprozeß gegen den Elektromonteur Max
Springer , der angeklagt war , die Hausangestellte Frieda
S t a h n k e im April v. I . gelötet zu haben . Die Anklage hat
mancherlei Wandlungen durchgemacht . Als man eines - Tages eine
Frauenleiche in einem Gestrüpp in der Nähe des Teufelssees im

Wliiiiie . «MkliiieZllpS ( Si - Bctiins !
heraus zum Maijugendlag am Sonntag , den 6. Mai , im

Restaurant Sanssouci . Saulsdorf - Süd , Bahnstation Sadowa .

Um 9 Uhr vormittags demonstriert die arbeitende Jugend
im Lustgarten für

Verbesserung des Jugendschuhes und Zugendrechtes ,
für die Republik .
gegen die nationalistischen Umtriebe .

Redner : Reichslagsabgeordneter Franz Künstler .
Die Treffpunkte in den einzelnen Stadtbezirken sind :

Baumschulenweg : Uhr am Lahnhof .
Blankenburg : �7 Uhr . Bahnhof .
Britz : 7 Uhr . Spielplatz , hannemannstratze .
Charlottenburg : �7 Uhr im Jugendheim , Rosiaenstr . 4.

Cöpeuick : 7 Uhr am Bahnhof .
Gesundbrunnen : 1/28 Uhr . Brunnenplatz .
Karlshorsl : 7 Uhr , Bahnhof .
Lankwitz : i/ . ? Uhr . Bahnhof Lankwitz .
Luisenstadl : 8 Uhr . Moritzplatz .
Lichtenberg : 7 Uhr . Bahnhof Frankfurter Allee .

Moabit : % 7 Uhr , Strom - Ecke Turmstrahe .
Riederfchöneweide : % 7 Uhr , Jugendheim . Berliner Strohe .
Borden : �8 Uhr , Gusiav - Meyer - Allee .
Beukölln I : 7 Uhr , hermannplatz .
Beukölln II : \ - ?l Uhr . herhbergplatz .
Bordost : 148 Uhr , Greifswalder , Ecke Danziger Strohe .
Bordring : 148 Uhr . Dahnhof Bordring .
Osten : 148 Uhr Meberwiefe , Frankfurter , Ecke Memeler Str .

Prenzlauer Vorstadt : 1/ . 8 Uhr . Danziger . Ecke Tresckowstrahe .
Senefelder - Viertel : 3/ ( 8 Uhr . Tresckow - , Ecke Wörther Platz .
Südost : i/tz ? Uhr . Görliher Bahnhof . Unfallstation .

Südwesten : 1/ . 8 Uhr , hallefches Tor .

Steglitz : - �7 Uhr . Bahnhof Südende .

Treptow : 1/28 Uhr . Schlefifcher Bahnhof ( Madaistrahe ) .
Weddinq : 1/8 Uhr , Bettelbeckplatz .
Weihensee : 7 Uhr . Antonplatz .
Wilmersdorf : 7 Uhr , Rakhaus .
Alle Abteilungen müssen spätestens um Uhr im Lust¬

garten anwesend sein .

Eine „ liebevolle " Ehefrau .
Einen bösen Ausgang nahm ein Streit , der zwischen dem 37

Fahre alten Lackierer Friedrich Dreher und seiner Ebesrou in
ihrer gemeinschaftlichen Wohnung im Hause Margoretenstr . 20 in

Lichtenberg entstanden war . Im Verlaufe der Auseinandersetzung
ergriff Frau D. in höchster Wut einen Topf mit kochendem
Walser und goß den Inhalt ihrem Ehemann über den Kopf .
Mit schweren Br an d w u n d e n am Kopf und an den Augen
mußte Dreyer nach dem Birchow - Krankenbause geschafft werden .
— Kaltes Wasier hätte beiden bessere Dienste geleistet !

Wieder ein Dachstuhlbrand . In Friedenau , Niedstr , 30, brach

estern um �7 Uhr abends ein Dnchstuhlbrand aus . Die Wehren
von Friedenau , Schöneberg und Steglitz waren herbeigeeilt , doch

erst gegen 9 Uhr konnte das Feuer gelöscht werden . Der Dachstuhl

ist vollkommen ausgebrannt . Nach Art des Feuers

dürften sich viele Kohlenvorräte auf den Böden befunden hoben .

Die Ursache des Brandes ist noch unaufgeklärt .

Eine Sammlung von Mesiingschiidern liegt im Zimmer SS des

Polizeipräsidiums Berlin aus . Die Mcfjingjchilder find teils einem ,

Grunewald fand , wurde zunächst Lustmord vermutet und die

Untersuchung nach dieser Richtung hin fortgeführt . Später war
dann aber Springer vor die Strafkammer unter Anklage der

Tötung auf ausdrückliches Verlängert gestellt ' worden .

Di « Strafkammer aber halte nach kurzer Verhandlung den Fall an
das Schwurgericht verwiesen , weil der Verdacht der vor -

sätzlichen Tötung aufgetaucht war , so daß sich jetzt Springer
vor dem Schwurg » richt III zu verantworten hatte . Der Angeklagte
hatte , obwohl er verheiratet und Vater mebrerer Kinder war , mit
der Stöhnte seit 1919 ein dauerndes Liebesverhältnis

unterhalten . Als Springer verhaftet worden war , hatte er ein (»Je-

ständnis abgelegt , daß er die Stahnk « apf deren ausdrückliches Ver -

langen erschossen habe . Dieses Geständnis hatte er aber später
widerrufen . Er kam nunmehr mit der Behauptung , daß d i e

S ' tahnke lebensmüde gewesen sei und sich selbst erschossen
Hab «. Er habe ihr lediglich auf ihr Drängen gezeigt , wie der
Revolver abzuschießen sei . Eine Reihe Zeugen bekundeten , daß
die Stähnke wiederholt Lebensüberdruß geäußert habe . Die

Geschworenen verneinten die Schuldfragen der

Tötung und sprachen den Angeklagten auch nur des unerlaubten

Waffenbesitzes schuldig . Das Gericht verurteilte Springer demi

entsprechend zu 3909 M. Geldsttaf «.

Eine grauenvolle Tat hat sich auf dem Friedhof zu Biesenthal
zugetragen . Leichenschänder erbrachen dort das Erbbegräbnis der
Familien Mofchel und Schmidt , öfftisten einen Zinksarg , warfen
die Leiche heraus und schafften den Zinksarg durch ein
Auw fort .

Ein « Wohlfabrtevfleaewochc findet im Verwaltungsbezirk P r e n z-
I a u e r B e r g in der Zeit vom 2. bis 9. Mai statt . Durch Votträge und
Besichtigungen soll das Interesse für die WoblfahitSpllege gefördert werden .
lDnucrkarten zu lOV M. bei den Wohllabttskommfisionen und dem Wohl -
sabttSamt . ) Den Abschluß bildet ein am 9. Mai 7>/ , Uhr im Saalbau
Friedrichshain stattfindendes Wohltätig leitskonzcrt ( 1000 M. ) .

Maifeier des Proletarischen Kultnrkartells »PZedding - - . Tic
für Freitag , den 4. Mai , abends 7 Uhr auf dem Fuhballplatz im Humboldt -
bain geplante Maiieier ist dork vom Polizeipräfidium ( Abtla . IA ) verboten
worden . Sie findet nunmehr in der Turnballe der Gemeindclchule Böttgcr -
ftraste 17/18 statt . Beginn 8 Uhr . Die Mitglieder des »Gemischten Chores
Groß - Berlins ' der Kindergruppe des T. - V. , die Rezitatoren und Ordner
treffen sich dort pünktlich um ' / . $ Uhr . Sorgt für Massenbesuch . Fahnen
mitbringen .

Verloren wurde am 30. April aus dem Wege zwischen Reichenberger
Sttatze 148 und Manieusfclstrahc 7 - ine braune Brieftasche . Die
darin enthaltenen Ausweispapiere , Mitgliedslarle der BSPD . , Mitglieds .
buch der Sozialini , chcn Arbeiterjugend . Mitaliedskattc der . Natursrcnndc '
sowie zwei LolkSbiibnenkatten . alle aus den Namen Franz Lipkow , Naunvn -
firafie 7, sind anzubalicn . — Ferner wurde am I . Mai bei der Feier In der
Brauerei FriedttchSbain verloren ein Pinrcnrz mit goldener
Fassung . Der Finder wird gebeten , cS abzugeben in der Spedition
Wattstr . 9. — Gefunden wurde dagegen ein goldener Herren -
ring mit Stein bei der Maidemonstration aus der Kursürstcnbrückc .
Der Verlierer möge sich melden beim BetttebSrat der Firma Clavier u Co !
Zeugbofftr . 8. . — Bei der Maiieier in der Brauerei FriedttchSbain wurde
ein S t e P V h u t gesunden . Abzuholen bei Melle , Petersburger Platz 4
/DorwäriS - Spedltwn ) .

L - edensmittelpreise des Tages .
Zufuhr : Fleisch ausreichend , Geschäft mäßig . Fische aus¬

reichend , Geschäft , rege . Obst upd Gemüse reichlich , Ge¬
schäft ilott .

Am Donnerstag galten in der Zentralmarkthallo folgende
Kleinhandelspreise :

Rinddeisch 3300 —4200 M. . ohne Knochen 4000 —3200 M. Schweine¬
fleisch 4700 —6000 M. , Kalbtleiseh 3000 —1900 M. Hammelfleisch 3600
bis 5000 M. Rindertalg 4600 —5000 M. Schellfisch 1400 —2400 M,
Kabeljau 1000 —1500 M". Grüne Heringe 750 —1050 M. In Eit ; Hechte
• 2000 —" 2800 M. Barsche 2000 —2500 M. Lebende Hechte 3100 —3600 M.
Aale 5500 —7500 M. Naturbutter 8000 —9200 M. Margarine 3600 bis
4900 M. Sehweineschmalz 4600 —5100 M. Eier 330 —375 il . das Stück .
Erbsen 950 —1350 M. Weiße Bohnen 900 - 1100 M. Linsen 950 —1400 M.
Kartoffelmehl " 75 — 850 M. Kartoffeln 360 —460 M. 10 Pfund . Spargel
3000 —4800 51. Grüne Gurken 3000 —4500 M. das Stück . Kochäpfel
300 —100 AI. Zwiebeln 95 —115 iL

Bezirköbilbungsausfchuf ! Grost - Bcrlin . Sonntag , den 13. Mai
nachm . 3 Uhr. im S ch i ll e r - T h e a t er , llharloltenburg . . Die Jour -
nalisten - - , Lustspiel in 5 Akten von Gustav Freytag . Karten zum Preise
von 800 M. pro Stück zu haben bei den BildungZauSjchutzmitgiicdern der
Abteilungen .

Jugendweihe Neukölln . Der Unterricht beginnt heute Freitag .
nachmittag 4 Ubr , in der Knabenmittelschulc Tonaustr . 120. Anmeldungen
werden dort entgegengenommen .

Rettung aus Seenot .

Mit dem von La Plata m Hamburg angekommenem Dampfer
„ Teutonta " ist die Besatzung des am 16. März bei Statt »
Island verlorengegangenen Homburger Schiffes „ Peiho " wieder in
der Heimat eingetroffen . Das Schiff strandete während eines

schweren Orkans ' und wurde vollständig wrack . Die Besatzung
rettsie sich in Schiffsbonten und wurde später nach Buenos Aires

befördert , wo sie der Dampfer „ Teutonia " übernahm . Das Schiff

gehört « der Reederei S . Laeisz und hatte Hamburg am 12. Dezember
vorigen Jahres mit der Bestimmung nach Balpareiso verlassen .

vom Zuge Übersahren . Aus der Waldkasseler Bahn

zwischen Waldau und Niederzwehren warf sich eine etwa 3 9 Ja h r c

alte Frau vor einen von Kassel kommenden Personenzug . Der

Körper der Unglücklichen wurde durch die Räder der Maschine buch -

stäblich zerrissen .

Eisenbahnunglück in der Schweiz . Infolg « falscher Wetchen -

stcllung ist gestern der um 8 Uhr Bern verlassende Personenzug
bei der Ausfahrt aus der Station Wobern entgleist , wobei zwei

Personen getötet und mehrere verletzt wurden .

Groß - Herliner parteinachrichten .
Abtcilungsmieterv er treter .

Dienstag . S. Mai . pünktlich 7 Uhr Sitzung aller Abteilungs¬
mietervertreter der VSPD . Groß - Berlin im Reichstasino , Neue

Sönigslr . 26, Lichtbildervortrag über das Rcichsmietengefetz . — Der

Ausschuß trifft sich bereits Vi6 Uhr .
♦

5. Stci « griedrichshail ». Abtcilumtsausschiisse treffen fich heut «, Freitag , abend
6 Uhr in der Aula der 12. Realschule , Rigaer Str . 8.

heute , Freitag , den 4. ZNai :

77. «bt . Schöncbcrq . 7� Uhr , Fronkenstr . 10, Sitzung oller FunktionSee .
«1. «bt . xriedenau . 8 Uhr erweiterte Lorsiandssitzung bei Ullbricht . Hand -

101. ' und' IKL Abt . leept »» und Baumschulenweg . 10. Vorführung Wissenschaft .
licher Filme in der Treptower Sternwakte . Programm : 1. Ein modernes
Hüttenwerk . 2. Frllh ' . inaszanber in der Mark ( Werder ) . 3. Das tapfere
Schneiderlein (Scherztrickfilm ) . Eintritt um 6*4 Uhc 300 M. , um 8� Uhr
SSO M. Rachmrttaas 3 Uhr Vorstellung für Kinder . Eintritt 80 M.

125. «bt . Beistcnscc . Zwecks baldiger Fertigstellung der Abrechnung von der
Maifeier ist es notwendig , dah die Gruppenführer ver dem Kassierer des
Bildungsausschusscs abrechnen .

Morgen , Sonnabend , den 5. ZNai :

Leheeegeweelschnft de, « DB . 7 Uhr Mitgliederversammlung , Hinter der Sarni -
fonkirche 2.

57. «bt . Charlotte ndurg . 1. Gruppe : IVt llhr Funltioniirverfammlung bei
üapeznnskp , Nrumme Str . 47. ■

Bernau . 714 Uhr Gruppentonferenz im Gewettfchaftohaus . Tagesordnung :
„ Die . Stabilisierung der Mark " . Referent Genosse John , Spandau .

Frauenveranstaltung am Sonnabeftd . den 5. ZNai :

9. «reis «ilmersdorf . 7Vi Uhr «reissunktiondrinnenverfammlung bei Pieper ,
Holsteinisihe Str . 50. _

? ugenüveranstaltungen . '
,

ZNitglicderversammlungen am Freitag , den 4. ZNai :
«blerihof : Jugendheim Bismarckstr . 12. — Blaulendurg : Jugendheim

Gemeindeschule TrtftNraße . Vortrag : „ Da » Volkslied ". — Britz : Jugendheim
Ghausseestr . 46. — Buchholz : Jugendheim Lokal von Nossak, Hauptsirdtze . —
ssharloktenburg : Jugendheim Rostnenssr . 4. — Kaleusee : Zugendheim Schule
fsoachim - Friedrich - Stratze . — Söpcnirf : Jugendheim Grünauer Str . 5. — Likhte «.
rode : Jugendheim Schule Roonstrohe . — Luisenstadt : Jugendheim Gemeinde .
schule Stallschreiberstr . 54. — Moabit : Jugendheim Gemeindeschule Waldenser -
sttatze 21 — Neuköllm II : Jugendheim Rogatstr . 5Z. — Riederschönhausen :
Jugendheim Gemeindelchule Blankenburger Str . 00—70. — Siordosten ll :
Jugendheim llheistburger Str . 41. — Petersburger Biertel : Jugendheim Ecker: .
(trotze 10. — Pavlow : Jugendheim Breite Str . Z2. — Zlosenthaler V- rft - dt :
Jugendheim Gemeindeschule Sipsstr . 25». — Schöneberg II : Jugendheim Com« .
nius - Schule , Fronkenstr . 10. — Steglitz : Jugendheim Holsseintsch « Str . 8. -
Lüben : Jugendheim Badeanstalt Bärwaldstratze . — Südosten : Jugendheim
Manteusselstr . 7.

»

Achtung , vrduer zum Maijugeudtag ! Heute abend sindet im Jugendheim ,
Lindenstr . 3, »ine Vorbesprechung zum Matjugendtag statt . Alle Abteilungen
müssen vertreten sein . Die Adteilunge », die noch keine Ordner angegeben
I?aben. müssen dies unbedingt nochholen .

Achtung , ftassseeer ! Die Marten und Zeitungen für den Monat Mai find
unbedingt abzuholen , _

Vorträge . Vereine und Versammlungen .
Sozialbemofratischee Mounerchor Zriedrich,h »iu . Am Donnerstag , den

10. Mai iSimmelfahrts , veranstaltet der Chor einen Fomilirnausflug nach
Friedrichshagen und stietemal lReft . Schwarz ! . Treffpunkt vormittags » llhr
Friedrichshagen am Kurpark . Genossen des Kreises mit ihren Familien sind
willkommen .

Berliner Aebeiter - Lchachklnb . Sonnabend , den 5. Mai . 7 Uhr . General .
Versammlung im lbewettfchaftshaus , Engelufer 25. Vors ! » ndsmitglieder eine
Stunde früher im Lokal. Alle Teilnehmer an den Vfingstfahrten noch Sächsische
Schweiz . Erzgebirge , Thüringen ukw. bestimmt erscheinen . Interessierte , die.
die Gründung von Abteilungen erstreben , erhalten dort Auskunft .

Gesihästlicbe Mitteilungen .
Der Luna - Park , dos populärste Veranügungsetadlissement Berlins , wird

Sonnabend , den 5. Mai , nachmittag » Z Uhr, eröffnet . In völlig neuer , origi¬
neller Gewandung präsentiert sich der Luna - Park . den die Moler ikirchbach und
Vogt neu ausgestaltet haben . Im Rahmen früherer Pracht find « am Er-
öffnungstaze ein grotzes Prunkfeurrwerk statt .

Sport .
Rennen zu Ruhleben am vonnerslag , den Z. ZNai .

1. R e n n e n. 1. Wiedehopf ( Weiß) , 2. Mcmfred ( Grube ) , Z. Feitqcist
fLauIenbcrger ) . Tale : 16 : 10, Platz : 13, 13. 66 : 10. Ferner liefen :
Piftolc . Czerna . Srbfchaft , Jalon jr . , Lorbecre , Ludmill I , Falter , Fremd -
ling , Edinbard , Ackelei B . Talle .

2. Rennen . 1. Kronprinz I ( Lanlcnberger ) . 2. Zukunft tLemzer ) .
3. Hossnung II ( Roffow ) . Toto : 21 : 10, Platz : 10, 10, ll : 10. Ferner
liefen : tstimpi . MidaS T, Sirene I, Lenz T, Argentaria .

3. Rennen . 1. Hartenfels ( Frömming i. 2. Erbgraf ( Berk ) , 3. Adler
( Jürgen ») . Toto : 45 : 10, Platz : IL, 34. 59 : 10. Ferner liefen : Prinz
Kuckuck. Wassander . Apsilant ! , DireNor , Willkür . Frühauf . Pollur , M. B .
Allertony , l ' lmorclfe .

4. Rennen . 1. Prinzeß Fortuna fLemzer ) . 2. Bella Dalvfon ( Holzfft ,
3. Wasserfall ( Grogmann ) . Toto : 713 ; 10, Platz : 12, 12. 11 : 10. Ferner
liefen : Good Bon . Dr , Lew jr . , Aftorio , Slcrndeuler , Hauptmann Ball -
lönigin , Elaumadfe , Aberglaube . Schneewolfe . Minze , Lumpi Della .

5. R c n n c n. 1. Dody fHattfeil ) . 2. Le vclit Loulou fWeidmüllcr ) .
3. Marschall tzindenburg ( MillS ) . Toto : 50 : 10. Platz : 18. 13 18 : 10.
Ferner liefen : Aurel . Die Beste , Monarchist , TeufelSbarl , Allenslein .

6. Renne n. 1. Mariechen H. sstnövnadel ) . 2. Erzellen , ( Weiß) .
3. Jallus ( lsinorotzli ) , Toto : S? : 10, Platz : 27. 57, 357 : 10. Ferner
liefen : Josef , Arwotthy I , Walfifch , Ponlrefina , Bingen jr . . Lenz J,
Eyprefs « II . «ilveriuS . Tünaburg , Flora Bingen , Erich I. Relll . Durch -
druck . Harlftein , Schlips , Berthold . .

7. Renn en 1. Koronna ( Schmidt ) . 2. Pechfackel fTreuherz ) . 3. Fat -
ner I . ( Hans «chleufener ) . Toto : 184 : 10, Platz : 37 35, 32 : 10 Ferner
liefen : Makao , Mailönigin J, Prinz Magowan , Jeffrie » jr . , Amazenka .
9?(idj ,

S. R e n n «n. 1. Timoko ( Lemzer ) . 2. Filmdiva ( Treuherz ) . 3. Aemati «
blau ( Grnbe ) . . toto : 46 : 10, Platz : 14, 19 . 12 : 10. Ferner liefen :
Gudrun II , Allen «, Barde , Handfest . Leichtfinn , Pique , Taifun L

Wetter bis Zonnabcnd mittag . ElwaZ wärmer , anfangs noch
trocken , vielfach heiter bei schwachen veränderlühcn Winden , jpäter Trübung
und Ittchte Negenjäkle .



Sozialpolitik im Reichstag .
Im Reichstag , der Donnerstag wieder zusammentrat , wurde

eine schriftliche Beschwerde des Abg . E ck a r d t - Hannover ( Komm . )

wegen einer in seiner Wohnung vorgenommenen Haussuchung an
den Geschäftsordnungsausschuß überwiesen .

Abg . ZNvst ( D. Bp. ) sucht um Urlaub nach wegen Zurück -
Haftung im besetzten Gebiet . ( Lebh . Hört , hört ! )

Auf der Tagesordnung steht zunächst die

Interpellation der Teutschnationalen wegen Auflösung
der Teutschvölkischen �freiheitspartei

und der Bericht des Geschäftsordnungsausschusses über ine Frage ,
ob die Mahnahmen gegen die Deutschoölkische Freiheuspartei eine

Beschränkung der persönlichen Freiheit der Abgeordneten dieser
Partei bedeuten , die sie in der Ausübung des Mandats beeinträchtigt .

Abg . Koch - Hessen ( Dem. ) : In einem Augenblick , wo unsere ganze
Aufmerksamkeit aus die von außen drohende Gefahr gerichtet sein
muß , halten wir es nicht für anaebracht . daß der Reichstag sich in

innenpclitische Streitigkeiten verliert . ( Zustimmung . ) Im Namen
des Zentrums , der Deutschen Volkspartei , der Deutschdemokratischen
Partei und der Bayerischen Volkspartei beantrage ich Absetzung
von der Tagesordnung .

Reichsminister des Innern Oeser : Da der Staatsgerichtshos ein
Urteil noch nicht gefällt hat , bin ich nicht im Besitze des Akten -
Materials und auch nicht in der Laae , in eine sachliche Erörterung
einzutreten . Den Gründen , die Herr Koch geltend gemacht hat , schließt
sich die Reichsregieruna mit aller Eindringlichkeit an .

Abg . v. Graese ( Dcutschvölk . Freiheitspartei ) wünscht sofortige
Verhandlung .

Abg . Schultz ( Dnat . Vp. ) stimmt der Absetzung zu.
- Abg . Bartz ( Komm . ) wünscht sofortige Derhandlung .

Abg . Tllüller - Franken ( Soz . ) :
Die Antwort auf die Worte des Herrn v. Gaefe überlassen wir

der sachlichen Debatte , wobei wir voraussetzen , daß diese se�r
bald stattfinde ) . Wir können die Gründe des Abg . Koch nicht an -
nehmen : mir können auch in der gegenwärtigen Situation ganz gut
über diese Dinge reden . Wenn die Regierung sich gegen die Deutsch -
völkischen wenden würde , so würde das ein A k t i v u m für unsere
Außenpolitik sein . Da aber nach der Erklärung des Ministers die

Deutfchnotionalen auch für die Vertagung sind , wollen wir nicht
deutschnationaler sein als die Deutschnationalen und wollen die Der -

Handlung nicht erzwingen .
Abg . v. Graese ( deutschvölkisch ) : Hiernach ist die Absetzung der

Auffassung des Herrn Schultz zu verdanken ( Heiterkeit ) , da sonst eine
Mehrheit sür die Besprechung vorhanden wäre . Ich bedauere
das im Interesse der Kollegialität , muß aber der Begründung
des Abg . Sclmltz widersprechen . Wenn die Parteien derartig vor
dem guten Willen der Regierung kapitulieren wollen , kann das
Volk die Diäten sparen , wir können die Allmacht des Herrn Oefcr
und seiner Kollegen anerkennen , nach Hause reisen und dort viel

Nützlicheres tun .
Der Antrag K o ch auf Absetzung der Interpellation von der

Tagesordnung wird gegen die Stimmen der Kommunisten und Völki -

scheu angenommen .
Den nächsten Punkt der Tagesordnung , die Abstimmung über

den Antrag der Bürgerlichen Arbeitsgemeinschast auf

Schutz der Persammlungen
vor gewaltsamen Sprengungen , beantragt Abg . Müller - Franken
( Soz . ) von der Tagesordnung abzufetzen . Abg . Barh ( Komm . )
schließt sich an , Abg . Dr . Stresemann ( D. Bp. ) ist damit e i n v e r -

st a n d e n, unter der Voraussetzung , daß der Gegenstand morgen
wieder auf die Tagesordnung gesetzt wird . ( Widerspruch links . ) Prä -
sident Lobe bemerkt , daß darüber am Schluß der Sitzung zu
sprechen sei .

Die Absetzung wird gegen die Stimmen der Deutschnationalen
beschlossen .

Anträge der Demokraten , der Deutschen Lolksportei und der

Sozialdemokraten auf Ergänzung des Flüchtlingssie d-

lungsgesetzes werden dem Wohnungsausschuß überwiesen , der

Gesetzentwurf über die Feier - und Gedenktage dem Rechtsausschuß .
Die Beratung des Haushalts des Reichswirtschaftsministeriums

wird beim

Reichskommissariat für slus - unö Einfuhrbewilligung
fortgesetzt .

Abg . Simon - Franken ( Soz . ) :
Dem Verlangen des Abg . Reichert , ein Handelsverbot gegen

Frankreich auszusprechen , können wir uns nicht anschließen , ebenso
wenig d ' m Verlangen nach Aufhebung der AuSftihrabgabe , die

unserer Industrie doch nichts nützen würde . Die Löhne in Deutsch -
land stehen weit zurück hinter denen des Auslandes . Die Vehaup -
tung , daß unsere Industrie die Ausftihrabgabe nicht mehr tragen
könne , widerspricht den Tatsachen . In vielen Industrien , z. B. in
der Schuhindustrie ,

entsprechen die Löhne nicht einmal der Zndexzisser .
Der Reichswirtschaftsminister will keine weitere Lohnsteigerung , um
die Pläne der Morkstabilisierung nicht zu gefährden , daß aber der
Minister bei den Warenpreisen den gleichen Standpunkt einnimmt ,
davon habe ich noch nichts gehört . Selbst die Kohlenpreise sollen
wieder gesteigert werden . Diese Haltung der Regierung v e r
schärft nur die Krise , in der wir uns befinden . Die Arbeits -
losigkeit wächst sortdauernd . Ein großer deutscher Schuhwarenkon
? ern hat Schuhe zu Gulden ' noch Holland geliefert , die die

holländische Industrie nur zu IV bis 13 Gulden liefern tonnte . Des -
halb hat die holländische ' Regierung ein Einfuhrverbot er -
lassen . Der ganze Borgong zeigt , daß diese Industrie auch in

Deutschland billiger hätte liefern können , anstatt Holland
Schmutzkonkurrenz zu machen . Dos Ausland beginnt immer mehr
sich gegen das „ Dumping " gewisser deutscher Industrien abzusperren .
Wirtlchasts - und Arbeitsministerium sollten sich vereinigen , um den
deutschen Arbeitern bessere Löhne zu schaffen . ( Beifall links . )

Abg . Boetz ( Komm . ) spricht über Verschiebungen von Druck -
papier ins Ausland und gegen die heutigen Außenhondelsstellcn .

Staatssekretär Trendelenburg :
Leiber können wir , um geregelte wirtschastspolitische Be -

Ziehungen aufrechtzuerhalten , nicht die Einsuhr aller unerwünschten
Artikel verbieten , so z. B. die Einsuhr von Südfrüchten aus Spanien
und Italien . Heut « ist es nötiger denn je die Ausfuhr zu fördern .
Darum müssen wir die Ausfuhrabgabe erleichtern und die
Freiliste erweitern . Es ist noch nickt an der Zeit , die Ausfuhr -
kontrolle und Aussuhrabgabe ganz aufzuheben . Im Fall Hart -
mann müssen wir den Text des Gerichtsurtefts abivarten . Wir
haben uns aber sofort mit Persönlichkeiten in Verbindung gesetzt ,
die im Prozeß eine Rolle gespielt haben und haben feststellen können .
daß wir nicht den geringsten Zweifel an der vollen I n t e g r i -
t ä t der Leiter der Außenhandelsstelle , insbesondere auch des Ge¬
heimrats P f u n d l ne r , haben , der mit voller Objektivität gehandelt
hat . Die Haltung der Papierfirma Hort mann wird demnächst
durch einen weiteren Prozeß geklärt werden , wobei es sich um zwei
Angestellte der Firma wegen D- rletzung der Außenhandelskontrolle
handelt .

Der Rest des Etats wird debattelos bewilligt , ebenso die Positiv »
nen für den Reichswirtschaftsrat und der Etat des Rechnungshofes :
die Regierung wird ersucht , die bei den Berkehrsministerien und
anderen Ministerien überzählig werdenden Ministeriolamt -
männern möglichst dem Rechnungshof zu überweisen . Es folgt der

Haushalt öes Reichsorbeitsministeriums .
Abg . hoch ( Soz . ) erstattet den Bericht über die Ausschußoerhand -

lungen und bemerkt , daß der Ausschuß dem Arbeitsministerium für
seine Tätigkeit im ganzen Anerkennung ausgesprochen habe .

Abg . Flck ( Dem. ) wünscht volle Pckrstät der Spitzenverbände der

Gewerkschaften mit den Spitzenverbänden der Arbeitgeber . Es ist
nicht alles Lohnfrage , nicht alles materielle Frage , sondern wir
müssen wieder an Qualitätsarbeit denken . Die Spannung
zwischen Facharbeitern und ungelernten Arbeitern ist immer weiter
gesunken . Allerdings müssen auch die ungelernten Arbeiter das

Mindestmaß an Lebenshaltung erhalten , aber die Herabdrückung der

Lohnspannung zwischen beiden Arbeiterkategorien schädigt die
Qualität unserer Gütererzeugung . Die Lehrling « dürfen nicht in die

Schlichtungsordnung hinein . Zu hohe Entlohnung der Lehrlinge
muß den Arbeitgeber veranlassen , die Lehrlinge zur Erzeugung von
Werten in seinem Interesse heranzuziehen und die Ausbildung zu
vernachlässigen . Die Freizügigkeit der Lehrlinge darf allerdings
nicht beschränkt werden . Das Sinken unserer Valuta erhöht im all -
gemeinen den Grad unserer Beschäftigung , aber diese erfreuliche
Erscheinung wird durch den Ruhreinbruch zunichte gemocht . Die

Enteignung im Stillegungsgesetz hallen wir für unerträglich .
Gute und geschickte Arbeiter müssen sich Kurzarbeit gefallen lafsen ,
damit untüchtige Arbeiter nicht entlassen zu werden brauchen . Das

Vorzugsrecht für die entlassenen Ruhrarbeitsr auf Anstellung ift eine
Pflicht , es ist im Ausschuß einstimmig angenommen worden . Die

Arbeitslosenunterstützung ist in vielen Fällen erschlichen worden . Das
Betriebsrätegefeetz gibt im § 84 dem Arbeiter einen Schutz gegen
eine Kündigung , die eine unbillige Hört « darstellt : ich möchte
wünschen , daß dieser Schutz im Stillegungsgesetz nicht dahin erläutert
wird , daß das Kündigungsrecht des Arbeitgebers den Arbeitern gegen -
über allzu sehr beschränkt wird . Der Tüchtige darf nicht darunter
leiden , daß der Untüchtige gegen Entlassung geschützt wird . Die

Demobilmachungskommissare müssen mehr Rücksicht auf die wirtfchaft -
liche Lage nehmen .

Abg . Lambach ( Dnatl . ) : Die sozialdemokratische Kin -
d e r st u b e des Reichsarbeitsministeriums ist noch immer zu er -
kennen . Wir beantragen die Anteilnahme des Reiches an den

Soften für das Internationale Arbeitsamt in Genf zu streichen .
Di ? Ratifizierung der Beschlüsse dieses Amts würde unsere Wirtschaft
gefährden . In diesm Amt sind nur Bertrem der freien Ge¬

werkschaften . Beschlüsse des internationalen Arbeitsamts müssen von
den Parlamenten der beteiligten Länder ratifiziert werden , und das
Amt hat dann eine Kontrolle über die Ausführung feiner Be -

schlüfle . So könnte es kommen , daß der frühere französische Muni¬

tionsminister und jetzige Vorsitzende des Genfer Amts , Thomas ,
unsere Fabriken kontrolliert . Das gilt z. B. auch für die Durch -
führung des internationalen Abkommens über den Achtstundentag .
Deshalb muß die deutsche Regierung ihre Teilnahme an internatio -
nalen Arbettskonfer ' enzen zum ersten zulässigen Termin kündigen .
Der Abg . Wissell hat die Verhandlungen in Gens unter Protest
verlassen , weil die deutsche Sprache nicht zugelassen wurde . Die
internationale Arbeitskonserenz hat sich auch der Bergarbeiter im

Saargelnet nicht angenommen . Die Teilnahme in Genf befchränkt
unsere Selbständigkeit und Freiheit im eigenen Hause . Die BeHand -
lung Deutschlands , das in der Sozialpolitik führend gewesen ist, in

Genf ist in Parallele zu stellen mit unserer Behandlung im inter -
nationalen landwirtschaftlichen Institut in Rom . ( Beifall rechts . )

Abg . Aufhäuser ( Soz . ) :
Diese Rede gegen das Internationale Arbeitsamt in Genf dient

sicherlich nicht der Verständigung über unsere außenpolitischen Be -

Ziehungen . Herr Lambach ist gegen das Amt , weil er dessen Einfluß
auf unsere sozialen Verhältnisse nicht will , weil er keine internatio -
nale Verpflichtung für den Achtstundentag will . Ich
bitte die Regierung , an dem Internationalen Arbeitsamt s e stz u -

halten . Die deutsche Regierung hat sich seinerzeit aus freier Eni -

schließung dem Amt angeschlossen . Die Regierung hat die Teil -

nähme an den Kosten sehr oerzögert und , cm der Geldentwertung

gemessen , ihre Verpflichtungen zur Mittragung der Kosten des Amtes
bis heut « nur zu einem Viertel erfüllt ! Es geschieht jetzt in

Deutschland vieles , um den sozialen Arbeiterschutz abzubauen .
Der Arbeitsministcr selbst ist von einem warmherzigen sozialen
Empfinden erfüllt , aber kein Minister kann

Widerstände der Bureaukratie

und derjenigen überwinden , die die Sozialgesetzgebung abschwächen
wollen . Man will die Zentralgewalt über die Sozialpolitik dem

Reichsministerium nehmen und dezentralisieren nd die Befugnisse der

Zentralgewalt auf die obersten Landesbehörden übertragen . Ich
bitte den Minister int Interesse der Sozialpolitik , den Anregungen
Lambachs nicht zu folgen . Dessen Ausführungen zeugen nicht von
einer guten sozialen Kinderstube : der Minister hat eine solche gehabt ,
aber deutschnotional ist sie nicht gewesen . Wir befinden uns in der

Gefahr einer Krise unserer Sozialgesetzgebung .
Dabei ist die Entwicklung der gemeinwirtschaftlichcn Be -
triebe im Fortschreiten . Pros . Herkner meint in der „ Arbeitgeber -
zeitung " , daß der Versailler Bertrag unsere Verhäftnisse so geändert
Hobe , daß wir unsere Sozialpolitik von Grund aus reformieren
müßten . Damit sind alle Arbeitgeber einverstanden , die sich wieder
nach dem Manche st ertum sehnen und keinen Zwang mehr haben
wollen . Wenn es sich aber um Preissteigerungen durch Kartelle ,
Syndikate nd Konzerne handelt , merkt man nichts von Manchester -
tum . Die Regierung hat einen Gesetzentwurf hervorgebracht , in dem

der Achtstundentag zivar auf dem Papier

stehenbleibt , ober durch die Fülle der Ausnahmen illusorisch
gemacht wird . Man lzat zu diesem Zweck auch den Begriff , der
Arbeitsbereitschoft eingeführt , ohne daß man recht weiß ,
was darunter verstanden werden soll . Nur soviel ist sicher , daß

dadurch auf Umwegen der Ächistundentog beseitigt werden soll . Die -

selbe Tendenz haben die Bestrebungen zur Beseitigung der Demobil -

inochungsverordnungen . Die Arbeiter werden sich aber die Er -

rungenschasten , die sie erkämpft haben , nicht nehmen lassen . ( Zu -

stimmung links . ) Seinerzeit , als man schon den Schritt der Arbeiter -

bataillane herannahen hörte , wurde der Achtstundentag von den

Arbeitgebern freiwillig den Arbeitern zugestanden . Dos will

man jetzt vergessen . machen . Auch das Koalitionsrecht wird ange -
tostet , und es ist auch hier eine internationale Erscheinung ,

daß das Streikrecht bekämpft wird / Bei stns kommt dos schon in

gesetzgeberischen Entwürfen , z. B. in der S chl i cht u n g s o r d -

n u n g und in der Arbeitslosenversicherung , zum Aus -

druck . Nach der Reichsverfassung ist ober das

koalitionsrecht die Grundlage de » modernen Arbeitsrechts .

Der Erlaß eines einhtsitlichen Arbeitsrechts wird noch längere Zeit

brauchen , aber deshalb muß man schonend in der Zwischenzeit alles

vermeiden , was dem einheitlichen Recht entgegenwirkt , wie die

Errichtung neuer örtlicher Instanzen . Das Arbeitsgerichts -

g e s e tz muß möglichst beschleunigt werden . Im ollgemeinen ist über

Sabotage der Arbeitgeber gegen die Sozialgesetzgebung zu klagen .
Die soziale Versicherung läuft heute beinahe schon aus Almosen

hinaus , die Leistungen des Reiches dafür find ungenügend . Wir�
wollen doch die Arbeitsfähigkeit und die Gesundheit unseres Volkes�

wiederhaben . Dos gesamte Heil wescn muß auf eine gemein -
wirtschaftliche Grundlage gestellt , sozialisiert werden . Solange der

Arzt privatkapitalistisch arbeiten muß , hängt es gar nicht von ihm
ab , welche Sorgfalt er auf den einzelnen Kranken verwenden kann .
Unter der

Sozialisierüng des Aerztestandes
kann die individuelle Behandlung der Kranken nicht leiden . Das
Tarif , und Schlichtungswesen darf nicht rein formal und juristisch
durchgeführt werden . Man hat im Schlichtungswesen nicht ge -
nügend Fühlung mit den Funktionären der Gewerkschaften ,
also mit den Leuten aus der Praxis . Ein Vertreter des Reichs -
wirtschaftsmini st « rs hat die Schlichtungsousschüsie besucht ,
und nun meinen die Schlichtungsausschüsse samt und sonders , daß
mit Lohnerhöhungen einmal Schluß gemocht werden muß onge
sichts der „ Markstabilisierung

. . . . . .

.

Der Arbeits minister hat in den Lohnfragen eine Stellung ein -

genommen , die wir anerkennen können , aber er wird eingeengt durch
den Reichswirtschaftsminister Becker . Die Arbeitslosigkeit läßt sich

nicht allein durch Unterstützungen bekämpfen , man muß auch vor -

beugen und entlassenen Arbeitern ein Recht aus Wiedereinstellung

geben wie� den Ruhrarbeitern . Bei unserem Antrag auf Wieder -

«instellung der Arbeiter im besetzten Gebiet kann man zeigen , ob

man ein Herz hat für die Arbeiter oder nach Beendigung des Ruhr -
kampfes sagen will : Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan ! Mit

den sogenannten Kleinaktien wollen wir die Arbeiter nicht ab -

speisen , wir wollen auch
keine Erweiterung der privatkapitalistischen Arbeitsweise

dadurch . Wir brauchen ein Staatswesen , in dem es heißt : Alles für
das Volk und alles durch das Volk . Unsere Ruhrkämpfer l >abcn
freiwillig den Abwehrkampf übernommen , sie wollen keinen be -

sonderen Donk dafür , ober sie oerlangen die Durchführung der

Sozialpolitik . Unser « Kameraden an der Ruhr haben durch den

Abwehrkampf auch ihre Kraft erkannt . Sie sind entschlossen , den

Äbwehrkampf gegen den französischen Kapitalismus und Militaris¬
mus weiter zu kämpfen , wollen sich ober ihre Rechte auch nicht
durch den deutschen Kapitalismus nehmen lassen . ( Beifall links . )

Freitag 2 Uhr : Weiterberalung : außerdem Abstimmung über
den Antrag auf T ersamml ungss chutz . — Schluß 6' A Uhr .

Mirtsthafi
Außenhandel unö Arbeitslöhne .

Im Kampf um bessere Löhne trifft die Arbeiterschaft auf den

schärfsten Widerstand der Unternehmer . In . letzter Zeit wurde

wiederholt der Arbeiterschaft vorgehalten , daß sie mit Lohnsteige -
rungen die notwendige Ausfuhr deutscher Waren erschwere .
Daß dies nicht zutrifft , geht schon aus dem Umstände hervor , daß
die deutschen Löhne weit unter denen des Auslandes liegen . Das

Organ des Deutschen Bekleidungsarbeiterverbandes , „ der „ B e t l e i-

dungsarbeiter " , bringt nun dazu noch «ine interessante Zu -
sammenstellung , die die Steigerung der Löhne vergleicht mit den
bei der Warenausfuhr erzielten Werten .

Noch dem Statistischen Jahrbuch dcs Deutschen Reiches wurden
im Jahre 1913 ausgeführt an Männer - und Knabenkleidern aus
Wolle oder anderen Tierhaaren " 751 Tonnen ( — 751 OOO Kilo¬
gramm ) im Werte von 8 547 000 M. Im Jahre 1922 wurden aus -
geführt an „ Wollenen Männer - und Knabenkleidern " 3 061 457 Kilo -
gramm im Wert von 5 615 433 000 Papiermark . Unter der Bor -
aussetzung , daß die beiden Posten miteinander identisch sind , wäre
festzustellen , daß sich die Aussuhr dieser Kleidungsstücke in der
Menge auf das Vierfache und im Wert auf das
657foche erhöht hat . Vergleichen wir nun die Löhne vom
Jahre 1913 mit denen im Jahre 1922 , so zeigt sich, daß unsere Lohn -
steigerung bei weitem nicht heranreicht an die Wertsteigerung der
genannten ins Ausland gelieferte ?, Kleider . Im Jahre 1913 ver -
diente ein Schneider rund 1420 M. in einer größeren Stadt , im
ganzen Jahre 1922 etwa 143 000 M. , das ist rund das 1 0 0 s a ch e
gegenüber 1913 . Nach der Außenhandelsstatistik wurde im Iabre
1913 ein Kilogramm „ Männer - und Knabenkleider aus Wolle oder
anderen Tierhaaren " mit 11,3 M. und 1922 ein Kilogramm
„ Wollene Männer - und Knabenkleider " mit 1834 M. bewertet . Die
Lohn steigerung betrug also das lOOsache und die Wert steigerung
der ausgeführten Waren das 1 6 6 f a ch ?.

Wenn auch schon dieses eine Beispiel beweist , daß die Arbeits -
löhne nicht exporthindernd wirken , so wird das mit nachfolgender
Tabelle ganz einwandfrei festgestellt :

Daringatt » ng
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Seltene Männer - und
KnadenNeider . . . 1061 457

Desgl . baumwollene . 942786
Ccidenfonfcftion . . . 140 611
Wollene Walch « . . . . 54 294
Daumwollene Wäsche 837 887
Leinenwäsche . . . . .5191
Selamtausfuhr aller

Warenzatwngrn . 7 587 690

Zu dieser Statistik ist noch zu bemerken , daß die vom Statisti -
schen Reichsomt ermittelten Ausfuhrwerte aller Wahrscheinlichleit
nach wesentlich hinter den tatsächlichen Au s f u h r p r e i s e n
zurückbleiben . Trotzdem zeigt die Gegenüberstellung , daß die Lohn -
steigerung hinter der Wertsteigerung zum Teil in weitem Abstand
zurückgeblieben ist . Wenn wir dann noch feststellen , daß der Lohn -
onteil am Endprcis ebenfalls zurückgegangen ist , so kann mit Fug
und Recht behauptet werden , daß die Löhn « der Bekleidungs - und
ganz besonders der Wäschearbefterschast weder den Auslands » xport
der Kleidungsstücke noch den Absatz im Inland gefährden oder ver -
hmdern . Wodurch in erster Linie die starke Verteuerung der Be -
kleidung hervorgerufen wird , das ist die riesige Geldentwertung und
die Preispolitik d « r T e x t i I k o n z e r n e. Daß die heutigen
Kleider - und Wäschepreise den Export beeinflussen , ist sicher , ob das
aber so stark ist , wie immer behauptet wird , ist mehr wie zwei sei 4

Haft . Aus der Außenhandelsstatistit kann dagegen entnommen
werden , daß der Export von einigen Warengattungen und noch
einigen Ländern gegenüber der Vorkriegszeit eher z u - wie abgc -
nommm hat . So wurden nach Holland aus Deutschland eingeführt
im Jahre 1920 167 Tonnen Jhemnkleider und im Jahre 1922 sogar
729 Tonnen , an Damenkleidung in gleichen Jahren 349 resp . 1545
Tonnen und an Unterkleidung mit sonstiger Wäsche 212 und 1043
Tonnen . Der Arbeitslohn stellte sich in Holland vor einigen Monaten
aus ungefähr 24 und in Deutschland auf etiva ' 6 Gulden pro Woche .

Mit dieser Feststellung wird die Legende von «xport - und
absatzhindernden hohen Arbeitslöhnen endgültig zerstört . Wenn
ein Dreisabbau in der Bekleidungsindustrie herbeigeführt werden
soll , so kann das nur durch Gewinnbefchränkung einer Anzahl Unker -
nehmergruppen geschehen . �

Eine weribesländige Anleihe in Preußen . Der Preußiiche Staat
legt in der Zeit vom ii . fei » 18. Mai durch das bekannte Preußen -
Konsortium nebeneinander zwei wertbeständige Anleihen auf . eine
5prozentiqc Kaltwertanleihe über den Geldwert von 50 000
Tonnen Kali und eine 5prozentige Roggenwertpnlcihe über
den Geldwert von 200 000 Zentnern Roggen . Bei der Bemessung
des Zcichnungspreises auf die Kaltanleihe kommt den Zeichnern die
vom Kalisyndikat beschlossene 15prozentiqe M 0 i v e rg ü tu n g . die
nur als eine vorübergehende anzusprechen ist , zugute . Der Preis
für die Roggenanleihe schließt sich an den wäbrend der Zcichnungs -
frist an der Berliner Börse amtlich notierten Preis für Roggen an ,
machr aber hiervon noch «inen Abschlag und gewährt überdies dem
Zeichner durch einen Höchstpreis besondere SicherimgM . Die Einzel¬
heiten der Anleihen , die außer bei den Mitgliedern des Preußen -
Konsortiums bei sämtlichen Banken und Bankiers , Sparkassen und
Girozentralen gezeichnet werden können , werden noch bekannt -
gegeben .

Weiiere Erhöhung de » Goldzollausgelde » . Für die Zeit vom
0. bis «inichliehlich 23 . Mai beträgt das Goldzollausgcld
614 000 ( bisher 551 000 ) vom Hundert .

Devisenkurse . Unierer gestrigen KurStasel ist noch nachzutragen :
1 finnniiche Mark 1102,28 Geld , 1107,77 Briet : 100 österr . . Krauen
abgest . 54 . 86 Geld , 55,14 Briet : 1 ungarische Krone 7,43 Gel!�.
7,47 Brief : 1 bulgarische Lewa 308,24 Geld , 304,71 ! Briet : l juao »
slawischer Dinar 408,07 Geld , 411,08 Briet . Die Notierungen fast
aller hochwertigen Devisen kamen nur unter scharten Ztiteiltingen

und doch steizt der Dollar wieder , j zustande . — 1 polnische Mark kostete im freien Verkehr etwa 80 Pf .



Haftantrag
3i6 Peatscieü Kal > dlvwko , Berlin , gegen den Inhaber der Zschopauer Motorenwerke , Herrn J . S. Hasmussen , gestellt , weil sich die Birma Zschop &ner

Motorenwerke J . S. Rasmussen , Zschopan/Sa . , des Wortes

DKW

ünstr elngctr . Warenzelcbeo
293620 .

fax üui « unter diesem Samen weltbelraanien Motore seit Jahr nnd Tap bediente .

. . . . .
_

Obgleich die Deutschen Kabelwerke Motore ebenso wenig fabrizieren , wie die für sie unter DKW ebenfalls geschützten Tier » und Pflanzen - vertilgungs -
mittel , Stal Igeräte , Karton - und Pappwaren - Tapeten , haben sie — ein Im Indnstrlellcn I . ebon wohl cinzlff dastehender Vorgranp — Haftantrag gegen
unseren Inhaber , Herrn Rasmussen , gestellt .

Da wir dem Prozeß in I. Instanz kein Gewicht beilegten , weil es uns selbstverständlich erschien , daß

_ _
Infolge der Weltbcrühmthelt nnserer Motore . die nnr nnter DKW eingeführt sind and durch die das DKW

überhanpt erst weitbekannt wurde ,
die Bezeichnung DKW nns belassen würde , errangen die Deutschen Kabelwerke beim Gericht ein günstiges Urteil .

Das Urteil wurde für ,00 000 . - Mark ( gleich « O Friedensmark ! ! )

für vollstreckbar erklärt . Hinterlegung soll geleistet worden sein und versucht so die Klägerin unseren Betrieb lahm zu legen .
Selbetverständlich haben wir Bernfnng eingelegt , dem Berufungsgericht ausreichendes Material unterbreitet , Löschungsklagebezüglich der Waren , die die Deutschen Kabel¬

werke nicht führen , gestellt . ( Die Deutschen Kabelwerke haben sich das Dekawe für etwa 90 Waren schützen lassen , von denen sie lediglich zirka 10 dos Verzeichnisses in Wirklich¬
keit erzeugen , sie fabrizieren jedoch weder Motore noch Motorräder , ja nicht einmal Pneumatik für Motorräder . )

Wir werden unsere geschätzten Kunden über den weiteren Verlauf der Angelegenheit unterrichten , bitten aber bis zur Entscheidung die Benützung der 3 Buchstaben DKW ;
„ Das kleine Wunder ' , zu unterlassen . Die künftigen Siege , auf die wir ebenso zuversichtlich hoffen , wie auf den Erfolg unserer eingeleiteten Maßnahmen , wer . den wir bis zur Ente
Scheidung nur unter dem Namen Zschopauer Motorenwerke J. S. Rasmussen veröffentlichen .

Dä nach dem Kesetc die Dentachen Kabelwerke für den von uns bestimmt erwarteten Fall Ihre » Unterliegen » für Jeden durch da » Verbot entntandenen
Schaden haften , bitten wir unsere verehrten Abnehmer und Vertreter , diesbezügliches Material zu sammeln und an uns zu übermitteln , andererseits Material , welches beweist , daß
unter den 3 Buchstaben DKW in den in Frage kommenden Verkehrskreisen lediglich unser Motor verstanden wird und sonstige zweckdienliche Angaben , an unseren Vertreter , Herrn
Patentanwalt J. Tenonbaum . Berlin ZW. 13, Neuenburger Straße 17, einzusenden ; wir werden gewissenhaft festsetzen , welchen Schaden wir durch die einstweilige Aufgabe der Be¬

zeichnung DKW erlitten haben .
Wir haben mittlerweile neue Prospekte unter Hinweglassung der 3 Buchstaben DKW lediglich mit unserer Firmen - Bezeichnung Zschopauer Motorenwerke in Auftrag gegeben

und werden nach Erhalt für prompte Zusendung besorgt bleiben .
Durch dieses Vorgehen der Deutschen Kabelwerke waren wir leider nicht in der Lage , unseren letzten Bomben - Erfolg beim Stadion - Rennen in Berlin am 29. April der

weiten Oeffentlichkeit zu unterbreiten .
Dort hat unser • j� - j - Motor in der Klasse I . den I. ( Urban ) , den IT. ( Seifert ) .

in der Klasse II . bis 250 ccm . . den L ( Seifert ) , den II . ( Urban )
Preis errungen und selbst in der Klasse bis 360 com . gegen bedeutend stärkere Maschinen , trotz seiner nur 148 ccm . Hubvolumen

den II . ( Urban ) und III . ( Seifert ) Preis erzielt .
Ans den vielen Presse - Notizen sei nur die eine der Deutschen Allgemeinen Zeitung vom 30. April , Abendblatt , herausgehoben , in der es heißt :

„ Bei den Rädern verdient die erneut bestätigte hohe Zuverlässigkeit der DKW - Motore besonderer Erwätinung , die ihren Namen „ Das kleine Wunder " alle
Ehre machten ,
Die Gleichmäßigkeit , mit der Urban und Seifert ihren gemeinsamen Siegeslauf Seite an Seite in der ersten und zweiten Klasse durchführen konnten , war
geradezu verblüffend . .

auch nicht , wie beabsichtigt , unsere AprII - Erfoljge _ veröffentlichen . Unser rühmlichst bekannter fff Motor hat im April nach -
allen ) Motor

Motor
Motor
Motor
Motor
Motor

Ans oben erwähnten Gründen konnten wir
stehende Siege errungen : 1. ( 4. 1923 .

4. ( 4. 1923 .
22. ( 4. 1923 .
22. ( 4. 1923 .
29. ( 4. 1923 .
29. ( 4. *923 .

Ancona ( Italien )
Bologna ( Italien )
Hcldelbesg
Heldelberg
Dudenhofen
Breslan

außer unseren oben bereits vermerkten Siegen beim Stadion - Rennen am 29. April .

I . Frei »
I . 2 . 3 . Frei » .
1. Frei » Klasse la .
1 . 2 . Frei » Klaaae II .
I . 2 . Frei »
im Zetge - Rad 1. 2 . 4 . Frei » .

Zschopauer Motorenwerke J . S . Rasmussen , Zschopau i . Erzgeb .
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V. T. ALEXAKDEKPL .
Dia Fra » sali den
millonon . III . Koa -

atantinopsl —Perle

V. T. HABENHEIDK
Die Prem mit den
Slllllonen . IL Der

Priae ohne Laad

V. T. SCHÖNES £ BG
Tob A —7. 8. 2ti

Die Pran mit dem
Millionen . L Der

Schall in d. Pariser Oper
Tom 0. —10. S, S ;

In der Kneipe anm
. Bon Tob "

ä MsVMt
das tabelbafte

8 = Mai- Programm

Morgen

ErOllnmii »
|| „IUIWüiiiJtmi. UlJLJ .-UPI!' ! J" M

nachm . 3 Uhr

Neuartige
Attraktionen !

Pmnk - FenerwerH

ILUWfl - PflRKl

Hiletteleile
Keiraten raupte!
ReichehaUen . Th

AllAltfl.7' 7: Uhr
S«iBti9Udin . 3U
halbe Preise

Stettin .
Sänger

DWwft-
SdOlT

bl . V/J .

Variett-SpielpliiB
Rauchen gestattet !

für Händler unh
SpetloIIsten

roftr etUtfr , 285 M.
icflel o. 410 M. an
Bäslianstr . 20

in lihshal CBssfhannm

2000Ä :
tri ). Sie bei H. Änz.
Sorbiaea , Stert «,
«ettwöscht . Bett -

decken, ckHalle -
longatdrck „Strpp .

decken usw.

Jsrtks !
Zarudzrfcr S( r > II
üb TietifrwU. Illee.

Freitag , den 4. Mal,
nachmittags 3 Dhr

Oetannfmochung .
Sa « Notgeld der Stadt Berlin wird

Hternit zur Stnldsuag aufgerufen . Tie
Tinziehung deginnt ntn 5. Mai und endet
am 5. Juni d. 9. Mit den , «. Juni h. 5.
verlieren die Stadtaoten ihre Sfiltigfeit ;
von diesem Tage ad nehmen die städtischen
Rasten feine Scheine mehr an.

Zur Einlösung sind veepfUcktel :
die Efadihanptfaste im Natkauie ,
die Beiirtsfaffen mit ihren MebeatafTen
und die Sporfaffen mit allen Zweigfasten

Berlin , den 1 Mai 1923.
Fin . II. 8 Kagiffcaf .

OegtsdierlliitallailinMrW
t irwiitungjstilli Birlii » 54,LiiiimtnSe53 ( 85.
»efchöstszeitvorm . SUHrbisnochm . lIIbr .
Telephon : « nt Narben SS3 bis 836

und 6502 bi < 6595.
Mtiihtna ! jnnlfionöte ?f <f ' funa

Senfe . Zrelfng , den 4. BJat . abends
Ahr , im Arlegaroetelaahaao .

Ehousteeftraße 94:

Versammlung
aller ftnttfftoitärr auS den Bc
trieben , welche dem Nerband
Berliner Metallindustrieller an -
grschlastrn und Mitglied einer
zum Metallkartell gehörenden

Organtsation sind .
Tagesordnung : Bericht llder den

Schiedsspruch .
_ _ _ _IT Zutritt hoben nur Äolleginnen und
Rollegen , welche sich durch ihr Mitaliedsbuch
und die mit dem Stempel BBMZ . ver.
sehene Tunktionärkarte ausweisen lonnen

Das Metallkartell .
ffm Austrage :

Deutscher Metallarbeiterverband .

« chwag ! ZuMggäse Atting !

rtale , Arellag . den 4. Mai . abends
Ahr , in der Schulaala , Roppenplatz 12:

Gemeinsame Versammlung
der Asunktionäre . die nicht in
den Betrieben des Berbandes
Berliner Metallindnftrieller de -

schästigt find .
Tageeardnung : Bericht über den

Schiedsspruch .
_ IT Zutritt nur gegen Boezeiaung der

Funlttonärfarie und de» Mttgliedsbtuhei .

Mglledn ün Venvültvüg !
Wegen der heute , Freitag , den

. Mai , stattfiiideuden Funktionär -
konfereuA fällt sowohl die engere
als anchdtemtttlrre Berwaltungs�
fitzung auS .

Vllll' Ulli) MllMMn !
Sonnabend , den 5. Mal , nachntittag «
4' / , Ahr . im >» » smfhaler yos "

Nosenthaler Strahe 11/12:

IM " Konferenz " WS
der B e r t r a u e u s l e u t e.

147/18
*

Die Otfooctioslfiing .

in groBer Auswahl
von 800M. proTatei
an, sowie alle ande¬
ren Artikel der

Branche gibt ab
SplettcpäkCo .

Urbanslr . 68
Mp) . 7160.

Inndnich htceif .
4. 1 Vjaa VirtnltrtnsA

Qtscnäftsz . v. 61 : j
Sonnabends v. 8-3.

- Tür —

15000 Mark
wöchentlich

erH. EiedeiIl . Anz.
einzelne

IKiSbel
ieder Art

preiswert und gut

ksrtdel
Zornderfrr Str . 54
nab . Tieg . Zrkt . Adee

lleulsellir «elallRrbetterkei ' daoll
Verwaltungsstelle Berlin

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Rollege , der Dreher

> V ! sckislaus ( Zuse
am I. Mai gestorben ist.

Ehre seinem Andeofen !
Die Beerdigung findet am Sann -

abend , den 5. Mai . nachm . Vz4 Ahe,
von der Leichenhalle des Garnison -
sriedhoses . !>aienheide , an » statt .

Neqe Beteiligung etwaetet
UT- lö���BiffertssetBattuBg .

Mööel
gegen bar u. Cellzahlg. j

noch preiswert .
Wolm- , Wilaf -, Speise-, fieneo- 1

zinimer , temer Einzelraöiel.
KlDöganiitürßo . Ködieo.

Setser Lothringer Str . 67

Schokoladen en gros
billig abzugeben für Wiederverkäufe r ,
Rani inen , ständig geoße , Lager in
Markenw wallk . Müllerstr . 20. ä . m 1«

Schnitzelpulver Soda
l Pld . 250 . - 1 Rilo 400 -

S » Nner . Graste ZraaffurferHlr . 130

Verkäufe

Teppiche , herrliche PersermuNtr . Di-
wandecken . Brücken , billigt Gelegenheit .
Neschke. Neukälln . Raiser - Friedrich -
sttaße 8 IN. _ 181/17 *

velegenheitskänse : Bettwäsche , fertige
Betten spottbillig . Handtücher . Damen .
Wäsche. Riesenauswohl . Teppiche , Gar
dinen . Brücken , Diwandecken , Bettdecken ,
Tischdecken . Preissicherun - durch An-
zahiuna . Auszchlungssrist I Monat
ohne Preiseehöhung . Reine Lombard .
wäre . Wäschehof , Leihhau », Morit
plag 58a.

Tafelwagen . Tezimalwagen , »e -
wichte vretSwerl . Auswahl . ZSagner .
Räpenickerstraße nur 71. Hos. _

•

Gardmenkösser ! Größere Laaerbe .
stand « werden billig angeboten . Einige
Beispiele : Bettdecken , Holdstore »
II 500. —. Rllnstlergavdlnen 10 000. —,
Madrosgardinen , herrliche Zardenwahl ,
55 000. —. Angestaubte Sinzelfenster .
breite , schmale Gardinen , Vorhänge
Etamine . Sardinenversand Weinberg ».
weg 7 n.

_ _ _ _ _

•

Bettwäsche . Diese Woche noch gün .
stigste Angebote . DeckbettbezIIge 16 500. —.
22 500. - . 24 500. —, Bettlaken 10 500. - ,
sedeedichte Inlett » 25 000 . — an . Vrima
Ueberschlagloken 29 400. —, Paradekisten
Hcmbenludje . Linon , Damast . Dimiti ,
Lokenstoffe . Tischlüchee , Handtücher , nur
beste Qualitäten , enorm dillig . Riesen -
auswahl . Zachmännische , zuvorkam ,
mende Bedienung . Rauserleichterung
durch Anzahlung . Elumve u. Jäger .
Größte Bettwäsche - Spezialfadrik . Rott -
buserdamm dreiundstebzig . Landsberger -
sttaße ochtundochlzig , Dresden ersttaße
deeiunddreißig . Charlottenburg . Bil -
merteorferstraße fiedenunddreißig .

Bekleldune

Leihhaus Zriedrichftroße 2 tSallcsche »
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge .
Covercoats , Schlüpfer . Gumininiäntel ,
Kofep . Sporlvelze . ( BfhpeUe. Raten -
iaefen , Sealmäntel . Rreuzlüchfe . Gran -
füchfe. Blaufüchse . Wölfe zu enorm bill !-
gen Preisen . Reine Lvmdardwar «. *

Versuch macht klug ! . Leihhaus * Brun -
nenstraße 5. Firma echten ! Täalich
großer Verrauf maßmäßig hergestellter
Anzüge . Paletot », Schlüpfer , Eutaways .
Hosen . Riesen - Auswahl . Pelzwaren :
Gehpelze . Eportpelze konkurrenzlos bil -
ligl Reine Lombardware .

_ _ _

*

Weingarten » Pfandleihe , Prinzen -
sttaße 85, orrkauft billig erstklakfige
Monalsgarderobe , Gehrockanzug , Jackett -
anzug , Cutawayanzug . . Rockpaletots .
Schlllpfee . _ _ __

80117
Leihhav » Nosenfhalkrtor , Linien »

stroße 205 —204 , Ecke Rosenthalersteaße ,
oerkauft Anzüge 45 000 . —. Sommer -
schlüpfe ! 75 000. —. Gummimäntel
61 000. —. Rreuzstlchse 17 000 - , Alaska .
füchfe, Wölfe . Alle Waren Hälfte herab -
gefetzt. Reine Lombardware . _

*

Gaederobe fit jcdrewann . Herren -
und Rnadenkleidung , Paletots , �>lle , in
eestklasstgen Stoffen , prima Zutaten . : n
unserer bekannten , guten Keearbeituna
kaust man immer gut und preiswert
ST
Laden
direkt

Zeitungen , Rilo 280 . —, lause jeden
Posten Altpapiee , Biichee . Skriplurml
sowie Weinflaschen , Sektflaschen , Rog»
nakflaschen . Weißdierflaschen . Alteisen
bei freier Abholung zum höchsten Tage ».
knrs . Isendahl , Blumenstr . 17, Rönig »
ftadt�7 «8. _

*

Manseepistolen , große , mit Holzaniieck -
futteral , Vister 1000. zahle 85 000 . —.
Preußner , Neukölln , Tcllslr . II , L *

Geigen , Celli , euch beseite , für Egport ,
hächstMhiend . Papierhandlung , Berlinrr »
srroße 100, Wilmersdorf . Pfalzburg S8SL

» UlDZvdSDÄ - '

gnsr man immer gu: uro pretswrr :
ei Rleiderprinz , Pviirzenstraße 24,
oben ; Lull . Reichenbergerstroße 161 ,
irett am Rotlduser Tor . *

Ans Teilzahlnug liefert Herrengarde -
rode , Negeumänlel Berliner Rredit »
Hau». Oranirnstroße 158. _ �

*

Pelzware » 5» Prozent herabgeletzt !
Rreu , füchse. Wölfe , Weißfüchse , stielt -
mänlel . Ratzeniacken . Eooetpelze , Geh-
pelze , fernee Herrenanzüge , Schlllvfer .
Rostüme . Mäntel veekauft ' Leihhaus
Moeitzplatz 5«- . Reine Lvmbardware . *

I vatflSN II kAAl » « » Bsakoa }

»aetenschlinche , Strahlrohre , Garten -
Hahne liefert billigst „Fatea , Linien -
straße 66.

» tzödel

Möbcl - Leckaei , Brunnen straße 7, offt -
riert Schlafzimmer . Speisezimmer ,

Mefallbettea 50 000. —, Ehaiselongue »
40 000 . —. Patenfmatrotzen . Polsterauf .
logen . Rinderdrahtdett . Meicke, August -
Nraße »La. Quergebäude . »

PatentBatratzen 48 000 . —, Aufleg .
Matratzen . Ehaiselongue, . Melallbetten .
Walter , Etargarderstraße achtzehn . »

Möbel
immer .
tzenger .

vlatz ) .

Teilzahlung ) , komplette
Einzelmöbel . Melallbetteu

Marfiliusstr . 8 sAIexander

Boichzündkerzen , alle und neue , kaust
Izu Höchstpreisen geidler , Gartenplatz 5.

Zündkerzen . Glühbirnen kaust Räsler ,
Frirtrichsgracht 5—6. "

Werkzeug - , Metall Handlung , prima
Eri stanz , jede Branche postent . gute
Lage , gegen Tausch . Engelmann ,
Schwedensttoße 19. *

Ccschäftsankäwfe

Flüchtliuge suchen dringend Etzist -nz-
geschäsle , Grundstücke . Degen . EHauisee -
straße 116, Potsdamerftraße 68. Au-
rufen : Norden 62. Rursüril 3686. •

| Werkzeug « u . Haschlnen |

Nägel , Holzschrauben , Maschinen -
schrauben , Schmirgelleinen kauft El »-
holz , ffrikdrichsgracht l.

_ _ _ _

"

Motor . Schellack , Leim , Tischlerwerk -
zeug, Tischlereimaschinen kauft Ernst ,
Oranienstr . 168. M. _

'

Ruaellager kauft höchsi - ahlend Pi ' t ,
Neinlckendorierstr . 95. Hof parterre .

öchstzahlend Cloin -
nhof Landsdcrgrr -

Rngellagee kauft t
gerstraße 9 ( Ringdal
allee ) .

Spezialist für Wohnungsnotrecht ( Stäu -
mung , Beschlagnahme . Zwangsoertrag ) ,
Geeichtstraße 51 (Retteldeckplatz ) . Speech -
stunden 4—6.

Nußbaum . Büfett », Schreibtische
250 000 . —, AnkleideschrSuke , englische
Bettstellen , Nachttische . Waschkommoden ,
Paneeldretter billig . Miidelhau » Ramer .
ling , Rastanienollee 5«, Ecke flehr .
bellinerstraße . 2978b

Husikinslrumcnte

Jtlüaer , Pianos 875 000. -
stein . Münz straße 10.

Naben .

Piau, » preiswert .
Link. Brunnenstraße 35.

Rlaptermacher

Ksufgezucke
Nähaaruaukauf , Rur , waren ,

Schön . Rottbufer Ufer 25a.
Wäsche.

Säcke kauft Holzkamm ,
Raiser - Friedrich - Straße 42.

Neukölln ,

Piau »», Flügel kauft zu höchsten
Tagespreisen Pianomagazin . Barba .
rossoplatz 2. Nollendoef 5801. -

NVA- Ziuuschmelze kauft Lötzinn , Ge.
schirrzinn . Weichblei und sämtliche Me
tolle . Andreasftraße 49. '

Perser und deutsche Teppiche kaust
öchstzahlend Reschke. Neukölln . Rajser -
riedrich - Sttaße 5. Tel . Neukölln 9123.

Raufe alle Arien Säcke. —

. . . . .. . . . . .

Nähgarn . Ziller . Swinemllnderstraße 7.
Humboldt 489.

Zahugebiffe bis 750 000 . —. Platinah .
fälle . Silderbruch . Queckstlder . Alt -
metalle . Echlestiäiestraße 59 iHochhahn .
stntion ) , sowie Röpenickeestraße 59 Inohe
Adalbertstraße ) , . . Goldschottlze Ehrislio -
nah" . LaHrtrergütunsf '

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Pettetter Feuerschmied
füt IDagenban per sofort
gesucht. Anthelm . Wagen -
undRaeofferiedau , Weimar ,

Röhrftraße 22

�bstkvll »

llifektTios
<05 clis Abteilung

Damen -

Bekleidung
per sofort gesucht

Meldungen von 11 - 12

vorm . und 5 - 7 nachm .

' Kaufhaus
JesMts/cM

dauenixienstr
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